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Vom Gelde , den Veraͤnderungen des Werthes deſſelben ,

und den Bewegungen auf dem Geldmarkte .

Vom Gelde und den Veränderungen des Werthes deſſelben im

Allgemeinen . Metallgeld . Papiergeld .

Im Gelde ſind die beiden Eigenſchaften eines allgemeinen

Tauſchmittels und Werthmeſſers innig verbunden . Daß die

Waare , welche Gewohnheit oder Geſetze zum Werkzeug des

Umtauſches waͤhlen , zugleich als allgemeiner Maaßſtab fuͤr

Werthsſtipulationen , und als Mittel zu deren Vollziehung

diene , bringt die natuͤrliche Verknuͤpfung des Handels mit

Creditgeſchaͤften ſchon mit ſich. Die moͤglichſt geringe Un —

veraͤnderlichkeit des Werthes iſt fuͤr das Geld , als Werth —

maaß bei Creditgeſchaͤften , eine weſentliche , im Begrif
eines Maaßes liegende , Eigenſchaft , ſo wie ein wichtiges

Erforderniß eines tauglichen , allgemeinen Tauſchmittels .
So wenig wie irgend einer Waare , kommt die Eigenſchaft

der Unveraͤnderlichkeit des Werthes den edlen Metallen

zu , die im Verkehr der Voͤlker als allgemeines Tauſch⸗

werkzeug , und in den einzelnen Laͤndern , mit dem Gepraͤge
der Staaten verſehen , als geſetzliches Zahlungsmittel dienen“.

) um als zuverläſſiger Maaßſtab des Werthes gelten zu können
müßte eine beſtimmte Quantität des hiezu gewählten Gegenſtandes
ſo lange gegen die gleiche Menge von Dingen , die zum Leben noth
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Wie der Werth anderer Dinge , haͤngt auch der Weſ

der edlen Metalle von dem Verhaͤltniſſe der Nachfrage zu

Ausgebot ab , und findet in der Brauchbarkeit derſelben m

in der Schwierigkeit ihrer Production ſeine Grundlage .

Die Dienſte , die ſie als Geld zu leiſten berufen werden , ſi

geeignet , den Werth zu erhoͤhen , der ihnen zukommen wuͤnd

wenn ſie , hievon ausgeſchloſſen , ihre Anwendung nur f

andere Zwecke faͤnden , wozu ſie ſonſt noch tauglich ſind . Ei

Vermehrung der Nachfrage zur Verrichtung der Werthsumſit

oder fuͤr andere Zwecke , welcher die Erweiterung der N

tall⸗Production nicht mit gleicher Leichtigkn

folgen kann , iſt geeignet , ein Steigen der edlen Metal

eine Verminderung der Nachfrage , die nicht von einer u.

haͤltnißmaͤſſigen Verminderung des Ausgebots begleitet i

ein Sinken zu bewirken .

wendig oder nützlich ſind , eingetauſcht werden können , als dieſe g

dere Dinge mit gleicher Leichtigkeit hervorgebracht und mit gleit

Lebhaftigkeit begehrt werden ; und die in dieſem Maaßſtabe ausgedulſ

ten Preiſe müßten genau die Veränderungen anzeigen , die ſich

dieſer Beziehnng auf der Seite dieſer Gegenſtände ergeben . Wir habe

in dem vorigen Kapitel die Veränderungen betrachtet , die ſich

dem Tauſchwerthe der Productivkräfte , oder der Bezahlung ih

Dienſte in Dingen , die zum Leben nothwendig und nützlich ſill

ergeben ; und es genügt ein Blick auf dieſe Verhaltniſſe , um ſich!

überzeugen , daß es keine in ihrem Werthe unveränderliche Wal

geben kann , und jeder Verſuch , irgend eine Größe von unbeln

derlichem Werthe zu finden , vergeblich ſeyn muß ; daß die Alh

die ein Gegenſtand bezahlen kann , kein genaues Werthmaaß i

geht , abgeſehen von der Unbeſtimmtheit dieſer Größe , bei dem

ſchiedenen Grade der Arbeitsfähigkeit und Anſtrengung , aus N

Wechſel der Nachfrage und des Angebots hervor . Daß die nothme

digen Lebensmittel , wie Getreide , für ganz kurze Perioden ein !

erkannt ſchlechter Maaßſtab , auch für längere Perioden nicht !

zuverläſſig gelten mögen , ergibt ſich aus der wachſenden Schwienl
keit der Production bei fortſchreitender Bevölkerung —
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Unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden wird das Ausgebot ſinken

oder ſteigen , je nachdem die Schwierigkeit der Production

durch abnehmende Ergiebigkeit der Minen , oder aus ande —

ren Urſachen ) , waͤchst, oder durch groͤßere Ergiebigkeit der

Minen , oder durch die Fortſchritte in der Kunſt der Pro —

duction , ſich vermindert . Die Schwierigkeit der Herbei —

ſchaffung der edlen Metalle auf verſchiedenen Maͤrkten

iſt aber nach dem Grade der Ergiebigkeit der eigenen Berg —

werke , oder nach den Mitteln , welche der Handel zu jenem

Zwecke anbieten kann , verſchieden .

Da ihre Production , ſo wie die Erzeugung anderer

Waaren , Kapital und Arbeit erfordert , ſo uͤbt ſchon jeder

Wechſel , in dem Verhaͤltniſſe der Kapital - Gewinnſttaxe und

des Arbeitslohnes , einen Einfluß auf ihren Tauſchwerth

aus , indem dieſer ſtets dem natuͤrlichen oder nothwen —

digen , in den Productionskoſten gegebenen , ſich zu naͤhern

ſtrebt ) ; jedes relative Steigen oder Fallen der einen oder

) Z. B. erſchwerte Production der Hülfsſtoffe .

) Wir bemerken hier ein - für allemal , daß , wenn wir von den

Productionskoſten der Dinge ſprechen , wir darunter den mittleren

Koſtenbetrag verſtehen , mit welchem der mittlere Marktpreis , ſo
ſehr ſie auch periodiſch wechſeln , im Dur chſchnitte kürzerer oder
längerer Perioden , nahe übereinſtimmen muß . Dieſe Perioden ſind
länger oder kürzer , und die zeitlichen Abweichungen des Marktpreiſes
von dem natürlichen , mehr oder minder dauernd , mehr oder
minder bedeutend und häufig , je nach der Dauer der Producte ,
der Schnelligkeit der Conſumtion und Production , der Mannigfaltig⸗
keit der Zufälle , welche auf die Erfolge der Production oder auf
die Nachfrage einen Einfluß ausüben , und nach der intenſiven Stärke
dieſer Nachfrage ꝛc. Zu der Annahme eines ſteten Strebens nach
Ausgleichung iſt man aber berechtigt , indem

1) eine nachhaltig wachſende Nach frage , die den Marktpreis
eines Products anfänglich über den Preis ſteigert
eine Erweiterung der Production , en veder unter gleich günſtigen
oder unter ſchwierigern Umſtänden , herbei führt , und in erſtem Falle
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andern Taxe aber , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , du

Verhaͤltniß der Productionskoſten aller Waaren , einſchlit

der Marktpreis , in Folge des vermehrten Ausgebots , wieder zurt

ſinkt , im letzten Falle aber der natürliche Preis ſich erhöht , und

eine Verminderung der Nachfrage nach einem 1

ducte , die den Marktpreis unter die Productionskoſten herabſeh

eine Beſchränkung der Production herbeiführt , und alsdann , entmch

der Marktpreis in Folge des verminderten Angebots wieder ſ

( in ſo ferne die Production überall gleiche Schwierigkeiten zu u⸗

winden hat, um den Markt zu verſehen ) , oder der natülſt

Preis ſinkt Cin ſo ferne die Bedingungen der Production ung

ſind , und die Gleichſtellung oder Annäherung dadurch bewirkt ui

daß die Production da aufhört , wo ſie unter den ungünſtigſten !

ſtänden Statt fand , d. i. bei gleichem Aufwand an Kapital ! !

Arbeit , die geringſte Ausbeute gab ) . Man ſehe Kap . 2. Note S.

Einer Verminderung der Producétionskoſten in en

Zweige , wird über kurz oder lang eine Verminderung des Maf

preiſes folgen . Wenn dieſe Wirkung nicht allmählig durch dask

mehrte Ausgebot hervorgebracht wird , welches aus der Vermehll

der Reſultate der Arbeitskräfte und der Kapitalien entſpringt ,

einem ſolchen Zweige bereits gewidmet ſind ; ſo würde ſie , in 91

des ſteten Strebens der Kapitalgewinnſttaxe und der Induſtriegewil

ſich in allen Zweigen verhältnißmäßig gleich zu ſetzen , zuletzt eintu

müſſen , indem , ſo lange dies nicht geſchähe , neue Kräfte und !

pitalien dem begünſtigten Productionszweige zufließen würden .

Die Anerkennung oder Bezahlung der Productionskoſten iſt

Bedingung der regelmäßigen Verſorgung des Narktes , nnd!

intenſive Stärke der Nachfrage , die auf dem Grade der NMützlich

oder der Unentbehrlichkeit eines Productes zu menſchlichen Zwet

beruht , beſtimmt die Grenze des Preiſes , der aber (vorübergehä⸗
Schwankungen abgerechnet , wofür es keine Regel gibt )

Durchſchnitt den ohngefähren Betrag der Koſten nicht überſteigen kul

die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen , in die ſich die Produclt

begeben muß , um der Nachfrage zu genügen , aufgewendet wen

müſſen .

Eine Ausnahme bilden die Producte , die nicht in einem bedell
3 4 4 4 15 2 6

den Umfange willkührlich vermehrt werden können , und einen N
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lich des Geldes , im naͤmlichen Maaße veraͤndert , als zur

Hervorbringung derſelben Kapitalien und Induſtrie in einem

ungleichen Verhaͤltniſſe zuſammen wirken , d. i. die Produc —

tion der einen Waare , bei einem gleichen Maaße von Arbeit ,

nopolpreis haben . Was dort die Koſten der Production ſind , iſt

hier die Schwierigkeit überhaupt , ſich dieſe Producte zu verſchaffen .

Wir ſind nun hiernach weit entfernt , zu behaupten , daß die Pro —

ductionskoſten all n den Werth beſtimmen . Sie ſtehen in ſteter

Wechſelwirkung mit der Nachfrage ; und ſo wie ſie die Nachfrage
influenziren , ſo werden ſie hinwiederum von der Nachfrage influenzirt .

So wie der Grad der Tauglichkeit der Dinge zu menſchlichen

Zwecken , auf den mittleren Marktpreis , der innerhalb gewiſſer ,

eng gezogener Grenzen mit den Productionskoſten zuſammen fällt ,

einwirkt ; ſo übt derſelbe zugleich den wichtigſten Einfluß auf die

periodiſchen Abweichungen des Marktpreiſes und des natürlichen

Preiſes aus. Je nützlicher oder weniger en tbehrlich ein Gegenſtand iſt

deſto eher wird z. B. jede nachhaltig wirkende Urſache einer wach
ſenden Nachfrage (z. B. ſteigende Volksmenge ) , ſo weit die Erwei

terung der Production dieſes Gegenſtandes , nur unter ſchwierigern
Umſtänden , Statt finden kann , eine dieſer wachſenden Schwierigkeit
entſprechende dauernde Erhöhung des mittleren Marktpreiſes zur
Folge haben , und deſto leichter und bedeutender wird dieſer Markt
preis periodiſch über den natürlichen Preis ſteigen , wenn die Pro
duction in ihren Erfolgen von zufälligen Ereigniſſen , die , in ſtetem
Wechſel , ſich nur in längern Perioden ausgleichen , abhängig iſt ,
und der Nachfrage nicht ſchnell zu folgen vermag .

Jenen Grad der Tauglichkeit bezeichnen Manche paſſend mit
Gebrauchswerth ( valeur d' utilité ) , im Gegenſatze von Tauſchwerth ,
oder Werth im eigentlichen Sinne . Da der gewöhnliche Sprach —
gebrauch , den man ohne Noth nicht verlaſſen ſollte , den Dingen ,
welche kein Gegenſtand des Eigenthums ſind , und von der Natur
Jedem freiwillig gegeben werden , ſo nützlich und nothwendig ſie
auch zum Leben ſeyn mögen , keinen Werth im eigentlichen Sinne
beilegt ; ſo ſcheint es uns aber nicht angemeſſen für den Grad der
Nützlichkeit der Dinge , den einfachen Ausdruck Werth zu brauchen .
Mit Recht bemerkt ein brittiſcher Schriftſteller , man höre wenig von
dem Werthe der Luft ſprechen .
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ein ſtaͤrkeres Kapital oder deſſen laͤnger dauernde Verun

dung erfordert , als die Production der andern . Aus all

dieſen Gruͤnden iſt der Werth der edlen Metallen von Di

zu Ort und von Zeit zu Zeit der Veraͤnderung unſg

worfen . Die Verſchiedenheit des Werthes der edlen Metalle u

einem Orte zum andern vermindert ihre Tauglichkeit ,

Geld zu dienen , nicht , da man im Verkehr nur die Pul

der einzelnen Waarengattungen auf jedem Markte zu wiſt

braucht , und bei Creditgeſchaͤften nur die Eigenſch

der groͤßern oder geringern Veraͤnderlichkeit des Wel

derſelben , von einer Zeit zur andern , auf denſelle

Maͤrkten , in Betrachtung kommen kann . In ſo ferne g

nur angenommen werden darf , daß ſie , nach dem nal

lichen und gewoͤhnlichen Gange der Dinge , keinen ploͤtzlit

bedeutenden Veraͤnderungen in ih

Lande unterworfen ſind , macht ſie dieſe Eigenſchaft , uö

andern , von welchen hier ausfuͤhrlich zu handeln uͤberfl

rem Werthe in demfel

3
waͤre, zum gewoͤhnlichen Maaßſtabe des Werthes tauglich

als manche andere Waaren , deren Werth im Durchſchni

von einer Reihe von Jahren , und Jahrhunderte hindu

weniger Veraͤnderungen , aber dem periodiſchen Wechſ
7L—einem raſchen Steigen und Fallen , unterworfen iſ

befriedigen , unter jener Vorausſetzung , das Beduͤrfniß el

Geldes , als Maaßſtab fuͤr Werth⸗Stipulationen bei Ctl

geſchaͤften , gerade da am beſten , wo daſſelbe am lebhaftef

und haͤufigſten gefuͤhlt wird , naͤmlich fuͤr ſolche , die n

auf eine ſehr große Reihe von Jahren unwiderruflich f

ſtehende Verbindlichkeiten feſtſetzen .

In wie fern man nun zu jener Annahme berechtigt!

werden wir in einem der folgenden Paragraphen un

ſuchen “)

*) Es gibt Schriftſteller , welche das Geld gar nicht als Werthin
˖gelten laſſen wollen , weil es überhaupt gar keine unveränder
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Creditpapiere , welche der Verkehr zur Bewerkſtel —

ligung der Umſaͤtze mit vollem Vertrauen gebraucht , leiſten

den gleichen Dienſt , wie die Menge der edlen Metalle ,

worauf ſie eine Anweiſung enthalten . Wenn ſich eine groͤßere
Summe ſolcher Zettel im freien Umlaufe erhaͤlt , als zu

deren Realiſirung , auf Begehren der Inhaber , edle Metalle

der Circulation entzogen und zuruͤckgelegt werden ; ſo leiſtet

dieſer Ueberſchuß jenen Dienſt , ohne als Repraͤſentant eines

vorhandenen Werthes gelten zu koͤnnen , deſſen Hervor⸗

bringung einen Aufwand von Arbeit und Kapital erfordert .
Die Erfahrung lehrt , daß ein Papier , welches gegen edle

Metalle oder gegen die Summe der Metallmuͤnzen , deren

Ausdruck es enthaͤlt , nicht einloͤsbar iſt , zum Gelde

dienen kann . Auch der Werth eines ſolchen Geldes richtet

ſich nach den allgemeinen Geſetzen , wornach ſich der Wertl1

aller Dinge beſtimmt . Die Grundlage deſſelben iſt das Be —

duͤrfniß irgend eines Circulationsmittels , bei der factiſchen

oder geſetzlichen Entfernung des Gebrauches der edlen Metal e,
oder eines andern Stoffes , fuͤr die Werthsumſaͤtze uͤberhaupt

Größe gebe , die zum Meſſen der Werthe gebraucht werden könnte
Allein wir halten uns an die Thatſache , daß die Idee der Feſt —
ſetzung eines Werthes jedem Creditgeſchäft zu Grunde liegt , und das
Bedürfniß eines ſolchen Maaßes den wirklichen Gebrauch deſſelben
ſeit Jahrtauſenden bei allen civiliſirten Völkern eingeführt hat . Die
Unvollkommenheit dieſes Werthmaaßes verändert ſo wenig g ſeine Natur ,
als die Unvollkommenheit unſerer Maaßwerkzeuge überhaupt uns ab
halten kann , dieſelbe in Ermangelung beſſerer zu gebrauchen . Jene
Schriftſteller ſtellen zur Unterſtützung ihrer Anſicht gerade dieſe Ver
gleichung an. Allein man kann fragen , ob nicht der Unterſchied vor⸗

nur in dzüglich em Grade der Unvollkommenheit liegt . Gibt nicht
jede wiederholte wirkliche Meſſung , jede wiederholte Abwägung ein

wenn auch noch ſo wenig —verſchiedenes Reſultat ? Iſt man doch
im gemeinen Leben zufrieden , wenn eine Waage nicht um ½ Proc
abweicht .

———————

—
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oder fuͤr gewiſſe Gattungen von Umſaͤtzen , auf der einen , 1n

das Monopol der Regierung in der Ausgabe der Lande⸗

muͤnze, auf der andern Seite . Jenes Beduͤrfniß und die x

ſchraͤnkung der Ausgabe des Papiergeldes , kann gedeſ

barer Weiſe daſſelbe auf dem Gleichwerthe mit den ebllt

Metallen erhalten . Iſt mit der Ausgabe des Papiergeldes

zugleich die Zuſage einer kuͤnftigen Einloͤſung verbunden ,

nimmt es den zweifachen Charakter des Geldes und ein

Creditpapieres an , deſſen Werth in der letzten Beziehn

zugleich von dem Vertrauen abhaͤngt, das man in di

Zuſage ſetzt .

83

Natur des Geldes überhaupt , in Vergleichung mit andern Waale

und des Papiergeldes , in Vergleichung mit dem Metallgelde . Uebeigt

der Creditzettel in Papiergeld .

Das Geld , ſowohl Metall - als Papiergeld , um

ſcheidet ſich dadurch von andern Waaren , daß esz

groͤßten Theile beſtaͤndig im Umlaufe , als Waare oder !
Th

pital wirklich ausgeboten iſt ; daß es ſeine Beſtimmung di

den bloßen Uebergang von einer Hand in die andere !

nicht durch die Verzehrung erfuͤlt , und der reelle W

ſeiner Dienſte nicht von ſeiner Menge abhaͤngt .

Die Vermehrung der Production jeder andern Waal

jede Erleichterung ihrer Hervorbringung , gewaͤhrt die!

friedigung erweiterter Genuͤſſe . Der Dienſt des Geldes

auf die Verrichtung der Umſaͤtze beſchraͤnkt , den es im

auf gleiche Weiſe leiſtet , es mag in groͤßerer oder geringe

*) Unter Papiergeld , im engern Sinne , verſtehen wir nur ft

Papiere , welche vom Staate als geſetzliche Zahlungsmittel eiſ

ſind , mag nun die Einlöſung zugeſichert ſeyn oder nicht, die à

gabe vom Staate oder von einer zu dieſem Zwecke , von der Sta⸗

gewalt privilegirten Anſtalt erfolgt ſeyn .
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Menge vorhanden ſeyn ; nur daß eine gleiche Menge des —

ſelben ein um ſo ſtaͤrkeres Quantum der Nachfrage befriedigt ,
je mehr ſein Umlauf beſchleunigt iſt .

Daher kann auch , bei gleicher Nachfrage nach jenen Dienſten
und gleicher Schnelligkeit des Umlaufs , der Tauſchwerth der

edlen Metalle im geraden Verhaͤltniſſe mit dem circulirenden

Vorrathe abnehmen und wachſen , waͤhrend bei andern Waaren

die Dringenheit des Beduͤrfniſſes der Conſumtion einen

weſentlichen Einfluß ausuͤbt , z. B. das Getreide bei gleicher
Nachfrage , durch die Verminderung der Vorraͤthe um J/½ und

in einem weit ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe , um das Zwei⸗ , Drei —
und Vierfache , im Preiſe ſteigen kann .

Die Vermehrung oder Verminderung der Circulations —
mittel kann den Nominialwerth ) des Eigenthums und der
Waaren aͤndern , aber der reelle Reichthum des Landesbed ,
ausſchließlich des Geldes , erhaͤlt dadurch kei

zerluſt

t Zuwachs

der Tauſchwerth des Stoffes Ee85„,
und keinen ? *

woraus es beſteht , und der einen Beſtandtheil des reellen

Nationalreichthums bildet , wuͤrde als Zuwachs oder Verluſt
auzuſchlagen ſeyn .

Der weſentliche Unterſchied , der zwiſchen dem Papier —
gelde und dem Metallgelde beſteht , ruͤhrt von der Be —
ſchaffenheit des Stoffes her , aus dem ſie gebildet ſind . Da
der Stoff des Papiergeldes keinen Gebrauchswerth hat ,
und die Koſten der Hervorbringung deſſelben fuͤr nichts zu
achten ſind ; ſo entbehrt ſein Tauſchwerth als Geld einen
von willkuͤhrlichen Entſchluͤſſen des Au

Grundlage . Dieſer Umſtand , der

sgebers unabhaͤngige
das Papiergeld nicht als

ein gleich ſicheres Hilfsmittel fuͤr Nothfaͤlle , wie edle Metalle ,
betrachten laͤßt, und die groͤßere Leichtigkeit des Transports ,
bewirken einen weit ſchleunigern Umlauf des Papieres , als der

— ———. . . . ——̟-

) In Geld ausgedrückter Werth .
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Metallmuͤnzen . Waͤhrend die edle Metalle , vermoͤge ihre⸗

innern , von willkuͤhrlichen Benennungen unabhaͤngigen We

thes , als Tauſchmittel dem großen Verkehr der Voͤlle

untereinander dienen , iſt der Dienſt des Papieres auf di

Umſaͤtze in dem Gebiete des Staates beſchraͤnkt , der daſſell

zur Landesmuͤnze beſtimmt hat .

Die Veraͤnderungen des Tauſchwerthes der edlen Metal

ſind , den mittelbaren Einfluß der P apiercreationen g

gerechnet , ganz unabhaͤngig von willkuͤhrlichen Süit
ſungen der Regierung , und haben ihre natuͤrlichen Grenz

waͤhrend auf die Preiſe eines zwangsweiſe umlaufende

Papiers Maaßregeln einwirken , welche lediglich von d

Willen der Staatsgewalt abhaͤngen .

Creditpapiere , welche , um als Circulationsmittel in freil

Umlauf zu dienen , vom Staate oder von einer Anſtt

ausgegeben werden , deren 2Intereſſe mit dem der Finm

verwaltung innig verflochten iſt , gehen le icht in ein Papierg

mit gezwungenem Umlaufe uͤber. Die Gewalt der Umſtäͤh

ſiegt uͤber den beſten Willen , die Einloͤſung unter keinel

Umſtaͤnden zu unterbrechen , und dieſe Gefahr iſt um

groͤßer, je bedeutender die Summe des umlaufenden !

pieres , im Verhaͤltniß zu der Menge des circulirend

Metallgeldes und zu dem Vorrath an Metallmuͤnzen 1

Barren , iſt , welche zur Deckung der Papiermaſſe deml

laufe entzogen und niedergelegt wurden ; je ſtaͤrker daherd

Einfluß erſcheint , den bei einem ungewoͤhnlich unguͤnſti

Wechſel der Handelsbilanz ein erhoͤhtes Beduͤrfniß fefol

5 Zahlungen und , bei entſtehendem Mißtrauen, “0

die Nachfrage fuͤr den innern Verkehr , auf den Zuſtu
der Circulation im Ganzen ausuͤben ; und je weniger !

ausgebreiteter Handel , ein Reichthum von Producten ,

offen ſtehende Abſatzwege , die Mittel zur Befriedigung !

ſteigenden Nachfrage nach edlen Metallen in ſole chen Fäl

.
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gewaͤhren. Der Gebrauch der Creditpapiere gewinnt aber leicht

eine , jene Gefahr drohende , Ausdehnung , wo der Betrag der

Noten ſich nicht in den , durch die Beduͤrfniſſe des Groß —

handels beſtimmten Grenzen haͤlt , ſondern die Circulation

mit Zetteln von geringerm Belaufe angefuͤllt wird , deren

ſich der gewoͤhnliche Verkehr bedient . Die Geſchichte lehrt ,
daß in der * ſelbſt da , wo die Bedingungen fuͤr die

Aufrechthaltung eines Creditpa piers , das als Cireu —

lationsmittel diente , am guͤnſtigſten waren , ein ſolcher , ur —

ſprunglich auf bloßer Convenienz beruhender ausgedehnter
Gebrauch dieſes Circulationsmittels , zu dem gezwungenen
Umlauf , Einſtellung der Einloͤſung und zu periodiſchen De⸗

preciationen fuͤhrte.

148 848 & MàSb wenig ſich bezweifeln laͤßt , daß der W

Metalle von Ort zu Ort und von Zeit zu

aͤnderung unterworfen iſt ; ſo ſchwer iſt es be

gleichungen die Groͤße der Abweichungen zu beſtimmen .
Die Verſchiedenheit dieſes Werthes auf —

ten zu
Zeit, haͤngt von

MäreMaͤrk⸗

nd
igleich der Waaren ab , welche der eine Platz

dem andern zum Austauſche anzubieten hat und
dieſer begehrt , von der Natur dieſer Waaren , und von der
zroͤßern oder geringern Leichtigkeit , dagegen edle Metalle

von andern Maͤrkten herbeizuſchaffen . Sie erhaͤlt dadurch
gewiſſe Grenzen , iſt aber um ſo ſchwieriger , ihrer Groͤße
nach zu e je mehr die Verhaͤltniſſe der verglichenen
Maͤrkte, die duͤrfniſſe und die Mittel ihrer Befriedigung
verſchieden ſind .
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Man wird ſich hiervon bei einer naͤhern Betrachtung d

Sache leicht uͤberzeugen .

10 In zwei Laͤndern , die eigene Minen beſitzen , von vn

ſchiedener Ergiebigkeit , in denen aber alle uͤbrigen Verhil

niſſe gleich waͤren , wuͤrde der Werth der edlen Metall

von dem Einfluß des Handels abgeſehen , die durch d

Unterſchied der Ergiebigkeit der Minen beſtimmte Abweichl

darbieten .

2 ) Wenn aber das Land A allein die edlen Metalle ſ

vorbraͤchte , und alle uͤbrigen gedenkbaren Verhaͤltniſſe gle

waͤren ( was in der Wirklichkeit nie der Fall ſeyn kal

aber zur Erlaͤuterung der Sache angenommen werden mif

ſo wuͤrde das Land Bnur edle Metalle einzutauſchen hal⸗

wozu diejenigen Waaren gewaͤhlt wuͤrden , welche die

ringſten Transportkoſten verurſachen , und welche im dul

B dann um ſo viel wohlfeiler waͤren , als die Transp

Koſten dieſer Waaren und der dagegen bezogenen a

Metalle betragen . Man nehme dafuͤr / des in & erlöz

Preiſes . Da die gewoͤhnlichen Schwankungen zwiſchen!

Marktpreiſen und natuͤrlichen Preiſen abgerechnet , der Tal

werth der Producte untereinander ſich nach den Productiſ

Koſten richtet ; ſo wuͤrden alle andere Producte , unter obi

Vorausſetzung , in gleichem Verhaͤltniſſe wohlfeiler ſehn.

dem Lande B vermoͤchte man daher mit der Quantiti

edler Metalle , uͤber eben ſo viel Werthe zu disponiren ,

mit der Quantitaͤt 4 im Lande K.

3 ) Sollte , alle uͤbrigen Verhaͤltniſſe wie ad 2 angele

men , die Production aller Producte im Lande B be

haltnißmäßig ſchwieriger oder leichter ſeyn , d. b.

die naͤmliche Quantitaͤt von Erzeugniſſen jeder Art z

zielen , mehr oder weniger Arbeit und Kapitalien , z.

beiden , auf gleiche Weiſe , noch einmal ſo viel oder nut

Haͤlfte , erforderlich ſeyn ; ſo iſt es klar , daß dieſer Umſt
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auf den Metallpreis der Producte in beiden Laͤndern keinen

Einfluß ausuͤben wuͤrde, ſondern man , wie in obigem Falle

( Abſ . 2 ) , in B mit der Quantitaͤt 3 edler Metalle uͤber

die gleiche Menge von Produeten , wie mit der Metall —

Quantitaͤt 4 in A disponiren koͤnnte . Nur muͤßten , wie

man im vorigen Kapitel geſehen , der reelle Arbeitslohn und

die Kapital⸗Gewinnſte in B um die Haͤlfte niedriger oder

doppelt ſo hoch ſtehen , als in A. Die gleiche Arbeit , die in

KR mit der Metallquantitaͤt 4 bezahlt wuͤrde , wuͤrde in B

im erſten Falle mit der Metallquantitäͤͤt 1/½ , und im

zweiten mit 6 bezahlt . Waͤhrend in dem Lande X alle Pro⸗

ductenpreiſe , in Metallgeld ausgedruͤckt , hoͤher als in B

ſtehen , kann daher der reelle Tauſchwerth der Arbeit und
der Kapitalien in B hoͤher ſeyn , und dieſes Land mit andern

Worten , die edlen Metalle mit einem geringern Auf —
wand von Kapitalien und Arbeiteb ziehen , als
das producirende Land ſie hervorbringt .

4) Wenn aber alle uͤbrigen Verhaͤltniſſe , wie ad 2 an⸗

genommen , das Land B ein Product oder eine Klaſſe von
Produeten aa beſaͤße, die es allein oder ungleich leichter
als das Land B hervorbraͤchte , die am leichteſten zu trans⸗
portiren und im Lande & gegen edle Metalle zu hohen
Preiſen geſucht waͤren; ſo wuͤrden , je nach der Intenſitaͤt
dieſer Nachfrage und ihrer ſteten Dauer , die Metallpreiſe
der uͤbrigen Producte bb im Lande B zuletzt gleich hoch ,
und ſelbſt hoͤher als in A, ſtehen koͤnnen .

In jedem der beiden Laͤndern wuͤrden ſich im Durchſchnitt
einer laͤngern Periode die Preiſe aller Waaren unter ein⸗
ander ins Gleichgewicht mit den Productionskoſten ſetzen .
Die Preiſe der Producte aa „ als der unter den gegebenen
Vorausſetzungen zum Austauſche geeigneten Gegenſtaͤnden,
wuͤrden in beiden Laͤndern gleich ſeyn , bis auf den Unter⸗
ſchied der Trausportkoſten , einſchließlich der Handels —

—

—

—

R
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Gewinnſte . Zufolge der allgemeinen Nachfrage kann aber der

Preis der Producte aa in A, nach Abzug jener Transport —

koſten , in Vergleichung mit den Producten bb , um ſo viel

hoͤher denn zu B ſtehen , als die Ausgleichung des Preiſes

dieſer letzten Producte bb von dem einen Markte zum andern

durch die Transportkoſten oder andere Umſtaͤnde erſchwert

iſt ) . Da nun bei weitem der groͤßere Theil der vor —

handenen Werthe in Producten beſteht , die auf große

Diſtanzen nicht in Verkehr treten koͤnnen, ohne , im Ver —

haͤltniß zu ihrem Werthe , ſehr bedeutende Transportkoſten

Ezu erfordern ; ſo kann daher in einem Lande , das keine

Bergwerke beſitzt , in Gefolge eines dauernden regel —

maͤßigen Handels , Tauſchwerth der edlen Metalle gegen

alle uͤbrigen im Durchſchnitt ſehr bedeutend

niedriger ſtehen , d. h. eine gleiche Menge edler Metalle

im Durchſchnitte , eines in das andere gerechnet , eine weit

geringere Menge von Produeten zur Befriedigung der

mancherlei Beduͤrfniſſe des Lebens einkaufen , als in dem

Lande ſelbſt , das die edlen Metalle erzeugt .

Wenn , wie geſagt , die Vorausſetzung , daß auſſer der ,

in jedem Fa igenommenen Verſchiedenheit alle uͤbrigen

Umſtaͤnde gleich ſeyrnn , nirgends der Wirklichkeit entſpricht ,

und von Ort zu Ort unendlich viele Verhaͤltniſſe von ein —

ander abweichen ; ſo dienen jene Annahmen doch dazu , den

Einfluß uͤberwiegender Urſachen nachzuweiſen , und wo

es unmoͤglich faͤllt , alle jene — — in ihren un⸗

zaͤhligen Nuͤancen zu verfolgen , laͤßt ſich doch im Ganzen

e an

.

andern Worten ;
waͤhrend

die Producte aa, welche gege

isgetauſcht werden , A um den Betrag der Transport

die oben angegebene Weiſe theuerer ſeyn müf ſſen , kann

eine Reihe von Producten bb in dem Lande , das keine Minen beſitzt ,

um den ganzen Betrag der Transportkoſten theuerer , als in A ſeyn
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und Großen die Wirkung ſolcher uͤberwiegender Urſachen in

der Erfahrung nachweiſen .
So mag es leicht der Fall ſeyn , daß in London eine

gleiche Menge edler Metalle , eines gegen das andere ge⸗
rechnet , noch weniger Beduͤrfniſſe des Lebens befriedigt , als

in Mexico ) . Allein die Preiſe des groͤßern Theils der

Genußmittel im weiteſten Sinne , und ganz beſonders der

nothwendigen Lebensbeduͤrfniſſen , koͤnnen in beiden Laͤndern

ſehr bedeutend von einander abweichen , waͤhrend England
eine Menge von Ausfuhrartikeln , die einen weiten Transport
ertragen koͤnnen, weit leichter bervorbringt , als Amerika ,
und deren Abſatz in dem andern Welttheile zum Theil durch
die Dringenheit des Beduͤrfniſſes geſichert findet .

In Nordamerika iſt der reelle Arbeitslohn hoͤher als
in England , aber indem es des gleichen Vortheils in Bezug der
edlen Metalle durch die Ausfuhr ſolcher G egenſtaͤnde entbehrt ,
kann der Metallpreis der Producte im Durchſchnitt niedriger
ſtehen , als in England , waͤhrend es ſich , bei dem hohen reellen
Arbeitslohne und der hohen Kapital - Gewinnſttaxe , eine gleiche
Menge edler Metalle vielleicht effective mit einem gerin —
gen Aufwand an Arbeit und Kapital verſchafft .

In Bengalen konnte fruͤher , wie man behauptete , eine
gleiche Menge Silber , von jenen Producten , die den groͤßten
Theil der jaͤhrlich erzeugten Werthe umfaſſen , und den
groͤßern Theil der vorhandenen Beduͤrfniſſe befriedigen ,
naͤmlich an Nahrungsmitteln vier ⸗ bis fuͤnfmal ſo viel ,
und ein vier - bis fuͤnfmal groͤßeres Quantum von Arbeit
als in England erkaufen . Man durfte fuͤr den Werth der
edlen Metalle uͤberhaupt das gleiche Verhaͤltniß nicht an⸗

da bekanntlich das gewoͤhnliche Nahrungsmittel ,

Ohne Zweif el weniger als in Sachſen , welches edle Metalle
producirt und ausführt , während England ſich dieſelben nur durch
den Handel verſchaffen kann

Vom Gelde 1c. 103
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der Reiß , im Durchſchnitt leichter , als das Getreide in

Europa , gewonnen wird . Allein wenn jene Verſchiedenheit ,
die lange Zeit hindurch , und noch bis vor wenigen Jahren

wahrgenommen wurde , jedenfalls ſehr bedeutend iſt , was

ſchon vermoͤge des Einfluſſes der Preiſe der nothwendigen

Nahrungsmittel auf die Preiſe aller Producten angenommen

werden muß ; ſo entbehrt Indien jenes Hilfsmittels , das

eine ungleich leichtere Production leicht transportabler

Waaren , bei einer gewiſſen Hoͤhe ihres durch die allgemeine

Nachfrage feſtgeſetzten Preiſes , gewaͤhrt , in jenem Umfange ,
wie daſſelbe Großbrittanien , vermoͤge der weit vorangeſchrit —
tenen Kunſt zu produciren , und der Macht ſeiner Kapitalien ,

in vielen Zweigen beſitzt .
Man braucht , um jene Erſcheinung zu erklaͤren , nicht zu

der Hypotheſe ſeine Zuflucht zu nehmen , daß die Entdeckung
von Amerika in Beziehung auf die Vertheilung der edlen

Metalle noch nicht ihre volle Wirkung ausgeuͤbt hatte ; es

genuͤgt zu wiſſen , daß der bengaliſche Reis , ein in Indien

nothwendiges Lebens - Beduͤrfniß , die weite , koſtbare und ge—

fahrvolle Reiſe nach dem Londner Markte macht . Der Aus —

tauſch ſolcher Lebensbeduͤrfniſſe gegen edle Metalle beſtimmt

aber , durch die Hoͤhe der Transportkoſten , ohngefaͤhr die

aͤuſſerſte Grenze der Verſchiedenheit des Werthes der edlen

Metalle anverſchiedenen Orten, die Grenze , innerhalb welcher

ſie ſich gleichheitlich vertheilen . Allerdings kann aber die ad 4

angefuͤhrte Urſache , je nach dem Umfang und Intenſivitaͤt
des Beduͤrfniſſes einer in dem metallaͤrmern Lande ungleich
leichter oder ausſchließlich erzeugten Waare , eine ſehr
langſame Wirkung aͤuſſern , oder jene Grenze der Ver —

ſchiedenheit in raſcherem Schritte enger ziehen “) .

*) So trug z. B. die zunehmende Neigung zum Theegenuß hauptſächlich
dazu bei , die Abweichung , die ſich zwiſchen dem Werthe des Silbers
in China und Europa zeigte , allmählig immer mehr zu vermindern .
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Die Groͤße der Abweichung des Tauſchwerths der edlen

Metalle in verſchiedenen Laͤndern oder Orten in irgend
einem gegebenen Zeitpunct genau zu beſtimmen , iſt aber ,

wie geſagt , bei der unendlichen Menge der Verkehrsgegen —
ſtaͤnde der localen Verſchiedenheit ihres Preisverhaͤltniſſes
unter einander , bei der Verſchiedenheit der Produete , welche
naͤmlichen Zwecken in verſchiedenen Laͤndern dienen und

bei der tbeils von natürlichen Localeinfluͤſſen , theils von

Sitten , Gewohnheiten , ſelbſt Vorurtheilen abhaͤngigen Ur⸗

theils uͤber die Brauchbarkeit der Producte , platterdings
unmoͤglich . Man kann nur nach einer allgemeinen , die

wichtigern Gegenſtaͤnde nebſt dem Arbeitslohne , umfaſſenden
Ueberſicht eine approximative Schaͤtzung verſuchen “ ) . Wenn

man zwiſchen verſchiedenen Laͤndern Vergleichungen
anſtellt , ſo kommt noch die , oft große Verſchiedenheit ,
welche zwiſchen den einzelnen Provinzen und Orten deſſelben
Landes herrſcht , in Betrachtung , und wenn in dem einen
Lande im Durchſchnitte der Werth der edlen Metalle un—⸗

zweifelhaft niedriger ſteht , als in einem andern ; ſo finden
ſich in dieſem hinwiederum einzelne Bezirke , welche große
Staͤdte einſchließen , und wo die edlen Metalle einen ge —
ringern Werth behaupten „ als in minder bevoͤlkerten Ge—⸗
genden jenes Landes .

§. 4.
Urſache der geringern periodiſchen Schwankungen des Werthes
der edlen Metalle , bei deren ausſchließlichem Gebrauche als Cir

culationsmittel in Vergleichung mit andern Waaren

Die Werthsveraͤnderungen, denen die edlen Metalle im
Laufe der Zeit auf dem allgemeinen Markte , oder in ein⸗
2 Länderr 1 * f0 ö fzelnen Laͤndern , unterworfen ſind , laſſen ſich , unabhaͤngig

) Beſonders iſt dabei auch die Verſchiedenheit der Steuern zu
berückſichtigen .
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von den auf eben dieſen Maͤrkten von Ort zu Ort in der

gleichen Zeit beſtehenden Abweichungen betrachten , in ſo

ferne man eine verhaͤltnißmäßige gleichfoͤrmige

Wirkung auf dem ganzen geſchloſſenen Marktgebiete , von

dem es ſich handelt , annimmt , und im Verhaͤltniß der

Maͤrkte gegeneinander nur den Einfluß beachtet , den die auf

dem einen vorhergehenden Veraͤnderungen auf dem

andern , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , ausuͤben . Wir

wollen zuerſt , unter jener Annahme , die Urſachen der

Werthsveraͤnderungen auf dem allgemeinen Markte , und

ſodann die Bewegungen betrachten , welche die auf einzelnen

Theilen deſſelben eintretenden Veraͤnderungen hervorbringen .
Wir gehen dabei von der Vorausſetzung des ſteten aus —

——
ichen Gebrauchs der edlen Metalle zur Bewerkſtelligung

er Werthsumſaͤtze aus , indem wir den Einfluß , den der
2 rauch kuͤnſtlicher Circulationsmittel ausuͤbt , zum Gegen —
ſtand einer beſondern Unterſuchung machen .

Die Urſache der geringern periodiſchen Schwankungen ,
welchen der Werth der edlen Metalle unterworfen ſind ,
kann nun nur in Umſtä 1iden liegen , welche bewirken , daß

entweder die Groͤße des — und der Nachfrage
weniger ſtark , als bei andern Waaren wechſelt , oder daß
die Production der edlen Metalle und ihre Conſumtion mit

den Veraͤnderungen in der Nachfrage ſtets gleichen Schritt
halten , und die Hervorbringungskoſten , bei Erweiterung und

Einſchraͤnkung der Production , oder deren Fortſetzung in

gleichem Umfange , keine bedeutende Schwankungen erfahren .

Abgeſehen auch von dem Einfluß , den jeder Wechſel in der

Kapital - Gewinſttaxe und in dem Arbeitslohne auf die Koſten
der Production oder auf den natuͤrlichen Preis der edlen

Metalle ausuͤbt 9 , ſo faͤllt die letzte Suppoſition ſchon

*) Alſo das Kapital ganz bei Seite geſetzt , oder ſeine durchaus
verhältnißmäßige Mitwirkungen bei allen Productionen angenommen
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aus dem Grunde hinweg , weil , ſo wie die Laͤndereien ,

welche der Erzeugung von Producten durch Anbau gewidmet

werden , eben ſo der Boden , der die edlen Metalle birgt ,
die gleiche Arbeit und das gleiche Kapital , ſowohl von

einem metallhaltigen Platze zum andern , als auf demſelben

Platze von Zeit zu Zeit , mit einer ſehr ungleichen Aus —

beute lohnt , dabei aber noch die Vermehrung der Produc —

tion weit weniger von der Willkuͤhr abhaͤngt , als bei andern

Erzeugniſſen , die nicht durch Einſammlung der in dem

Boden liegenden und ſich nicht wieder erzeugenden Vorraͤthe ,
ſondern durch Anbau gewonnen werden . Eine vermehrte

Nachfrage nach edlen Metallen koͤnnte bewirken , daß man

anfienge Minen zu benutzen , welche fruͤher nicht bearbeitet

wurden , weil der Tauſchwerth des Productes die Produe —

tions⸗Koſten nicht erſtattete , ſo wie die Abnahme der Nach

frage , daß die minder ergiebigen Minen aus dem gleichen

Die Wirkung einer ſolchen

Veraͤnder in der Nachfrage waͤre aber weit ſtaͤrker , als
bei andern Erzeugniſſen , die ſchneller als die edlen Metalle

conſumirt werden , und deren Jahrsproduetion in einem
ſtaͤrkern Verhaͤltniſſe zu dem gewoͤhnlichen Vorrathe ſteht
Die Dauerhaftigkeit der edlen Metalle bewirkt ,

daß auf dem Markte die angehaͤufte Production von Jahr⸗
hunderten ſchwebt , und die jaͤhrliche Ausbeute nur einen
unbedeutenden Zuwachs zum Ganzen gibt .

1) Eine dauernde Verminderung der Nachfrage ,
die , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , aus der verminderten
Zahl der Unmſaͤtze entſpraͤnge , würde den Werth der

dlen Metalle ( dieſelbe nur in ihrer Eigenſchaft als Circu⸗
lationsmittel betrachtet ) , in gleichem Verhaͤltniſſe mit dem

Alſo abgeſehen von ihrer Brauchbarkeit für andere Zwecke, und
der hieraus hervorgehenden Nachfr
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verminderten Beduͤrfniſſe , herabſetzen , waͤhrend die fort —

dauernde Production der reichern Minen einen fortſchrei —

tenden Zuwachs , und folglich bis zur Herſtellung des

Gleichgewichts zwiſchen der jaͤhrlichen Verzehrung und Pro —

duction , ein fortſchreitendes Sinken des Preiſes hervorbringen
koͤnnte . Geſetzt z. B. , auf einem geſchloſſenen Markt —

gebiete betrage die , als Geld umlaufende , Metallmenge

8000 Millionen , und die Zahl der Umſaͤtze , wofuͤr edle

Metalle angewendet werden , vermindere ſich ſo ſehr , daß ,

bei gleicher Geſchwindigkeit des Umlaufes , und bei gleicher

Menge der , fuͤr laufende Ausgaben und unvorhergeſehene

Faͤlle zuruͤck gelegten , Summen , Statt 8000 , die Summe von

6000 Millionen , bei anfaͤnglich fortdauernd gleichem Preiſe ,

genuͤgen wuͤrden . In dieſem Falle , und unter uͤbrigens

gleichen Umſtaͤnden , muͤßte durch das fortdauernde Ausgebot
der ausgeſtoßenen 2000 Millionen allmaͤhlig eine Preis —

verminderung im Verhaͤltniß von 8 : 6. erfolgen . Dieſe Wir —

kung koͤnnte vermindert werden , durch die Anhaͤufung groͤßerer
Summen als todte Kapitalien , wozu ein ſolches Ereigniß
aber an und fuͤr ſich , auf die Dauer , keinen Impuls geben

kann , oder durch die vermehrte Nachfrage nach edlen Me —

tallen zu andern Zwecken , welche zwar ihre Wohlfeilheit

beguͤnſtigt , aber keinen ſehr fuͤhlbaren Einfluß auszuuͤben

geeignet waͤre, da ſie keine dringende Beduͤrfniſſe befriedigt ,
und eine Herabſetzung des Werths des Geldes gerade auf

die oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe der wohlhabendern Klaſſe ,
von welcher jene Nachfrage zuerſt zu erwarten waͤre, un—

guͤnſtig einwirkt . Wenn nun , unter ſolchen Verhaͤltniſſen ,
die Production der Minen , welche bei der Verminderung

der Preiſe der edlen Metalle um ein Viertel noch eine

Rente abwerfen , fortdauert , und dieſe Ausbeute den Betrag

der jaͤhrlichen Conſumtion durch Abnutzung , Verluſt ꝛc.

wenigſtens erſetzt ; ſo muß bei der Fortdauer der vermin —
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derten Nachfrage ſo lange ein fortſchreitendes Sinken

eintreten , bis ſich das Gleichgewicht auf die oben angege —

bene Weiſe herſtellt . Es iſt einleuchtend , daß die Werths —

verminderung ſolcher dauernden Gegenſtaͤnde , in Gefolge

einer verminderten Nachfrage , viel ſtaͤrker iſt , als , ab —

geſehen von auſſerordentlichen , periodiſch ſich ausgleichenden ,

Schwankungen , bei ſolchen Producten , deren ganzes Be⸗

duͤrfniß , neben einem verhaͤltnißmaͤßig minder bedeutenden

ſtehenden Vorrath , jaͤhrlich producirt wird , und deren er—⸗

weiterte oder beſchraͤnkte Production , ohne alle Veraͤnderung

der Erzeugungskoſten , oder unter leichten Uebergaͤngen in

den Betrag dieſer Koſten , Statt findet . Wuͤrde z. B. die

Nachfrage nach einem ſolchen Producte in gleichem Verhaͤlt⸗

niſſe von 8 auf 6 ſich vermindern , und die Quantitaͤt 2

einem ſchlechtern Boden abgewonnen , oder uͤberhaupt

unter den , fuͤr dieſe Production unguͤnſtigſten Umſtaͤnden ,

welche den fruͤhern natuͤrlichen Preis beſtimmten , hervor —

gebracht worden ſeyn ; ſo wuͤrde der natuͤrliche Preis , bei

veraͤnderter Nachfrage , leicht mit dem Marktpreiſe dadurch

in das Gleichgewicht kommen , daß die Production aufhoͤrte ,

welche unter den ungünſtigſten Umſtaͤnden Statt fand . Der

natuͤrliche Preis wuͤrde in dem angenommenen Falle , als —

dann durch die letzte Klaſſe des ergiebigern Bodens beſtimmt ,

und , wenn z. B. die Verſchiedenheit der Ergiebigkeit , in

Vergleichung mit der aufgegebenen Production , nur ½0

betruͤge , auch nur in dieſem Verhaͤltniſſe fallen . Am klarſten

wird die Sache , wenn man von der Vorausſetzung einer

ſtets gleichen Schwierigkeit der Production eines dauernden

und eines vergaͤnglichen , in ganz kurzen Perioden erzielba —

ren , Products ausgeht . Unter dieſer Vorausſetzung ergibt

ſich naͤmlich ein Sinken des Preiſes des erſten , bei jeder

dauernden Verminderung der Nachfrage , bis zur allmaͤh —

ligen Verzehrung der Vorraͤthe, bei dem andern ſetzt ſich die

—
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Production alsbald in das Gleichgewicht mit der Nachfrage ,

und der Marktpreis mit dem natuͤrlichen .

2 ) Wenn die edlen Metalle , bei nachhaltiger Verminderung

der Zahl der Umſaͤtze , in Gefolge ihrer Dauerhaftigkeit ,

ihren Werth nicht behaupten koͤnnen ; ſo wuͤrde bei einer

raſchen Verminderung der Productionskoſten

eines bedeutenden Theiles des jaͤhrlichen Erzeugniſſes und

bei gleicher Zahl der Umſfaͤtze, ebenfalls in jener Dauer —

haftigkeit , der Grund liegen , daß die , in den edlen Metallen

ausgedruͤckten Preiſe der Dinge eine ſolche Veraͤnderung

auf eine , der Unveraͤnderlichkeit eines Maasſtabes ent —

ſprechende , Weiſe nicht anzeigen koͤnnen .

Wenn es z . B. durch ſchnelle auſſerordentliche Fortſchritte

in der Kunſt zu produciren , die Production aller Waaren ,

mit Ausnahme der edlen Metalle , in gleichem Verhaͤltniſſe ,

z. B. um 7 , erleichtert , oder ein geringerer Aufwand an

Kapital und Arbeit , die gleiche Quantitaͤt Producte liefern ,

und die ſtets nach Uebereinſtimmung ſtrebenden Productions —

und Marktpreiſe derſelben untereinander in gleicher Pro —

portion beharren wuͤrden ; ſo muͤßte eine gleiche Qualitaͤt

edler Metalle , wenn dieſe als unveraͤnderlicher Werths —

maaßſtab gelten ſollen , in dem Verhaͤltniſſe von 3 : 4 mehr

Producte als fruͤher kaufen koͤnnen ) . Allein das Preis —

verhaͤltniß der edlen Metalle gegen andere Producte wuͤrde,

bei der Fortdauer des gleichen Ausgebots der im Laufe

der Jahrhunderte angehaͤuften Vorraͤthe und der gleichen

Nachfrage zum Umſatz einer gleichen Guͤtermenge ,

Wir erinnern , daß wir von dem Einfluß des verſchiedenen

Verhältniſſes , in welchem Kapital und Arbeit zur Erzeugung der

verſchiedenen Producte beitragen , hier abſtrahiren , und daher an—

nehmen , daß der natürliche Preis nur durch das Arbeitsguantum

beſtimmt werde, oder daß beide Kräfte ſtets in gleichem Verhältniß

concurriren .
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eine ſolche Veraͤnderung nicht erleiden . Nur die Ver —

mehrung der Umſaͤtze “ Joder die allmaͤhlige Reduction

der Metallvorraͤthe als Circulationsmittel , durch Verwendung
fuͤr andere Zwecke , oder durch ihre allmaͤhlige Conſumtion
koͤnnte bewirken ; daß , waͤhrend eine gleiche Quantitaͤt Arbeit

und Kapital die gleiche Ausbeute an edlen Metallen wie

fruͤher gaͤbe , ein gleiches Quantum Gold und Silber eine

um ein Dritttheil mehr , anderer Waaren kaufen , als fruͤher .
Unter obiger Vorausſetzung , daß nnaͤmlich die gleiche Arbeit
und ein gleiches Kapital in allen andern Productionszwei⸗
gen ein hoͤheres Product gewaͤhrte, muͤßte der reelle Arbeits⸗

lohn oder die Kapital - Gewinnſttaxe oder beide ſteigen , wo⸗

durch die Beſchraͤnkung der Metallproduction durch die Ein —

18 des Baues der minder ergiebiegen Minen herbeigeführt
wuͤrde. Das Steigen des Arbeitslohns der Kapital⸗
gewinnſte um wuͤrde aber in demſelben Verhaͤltniſſe auf
die Production der edlen Metalle einwirken , und wenn alle
Minen verlaſſen werden , welche die Koſten nicht erſtatten ,

der natuͤrliche Preis ſich mit dem M arktpreiſe ins Gleich —
gewicht ſetzen . Allein dieſer natuͤrliche Preiß haͤtte dann
ebenfalls einen Abſchlag erlitten , indem die gleiche Arbeit
und das gleiche Kapital den ergiebigern Minen einen hoͤhern
Ertrag abgewinnt . Die Folgen einer noch ſo ſehr verminder —
ten Production der edlen Metalle würden aber nur ſehr
langſam ſich aͤuſſern koͤnnen .

Wenn nun in der Wir lichkeit eine ſolche gleichfoͤrmige
Verminderung des Werths aller Waaren niemals ein⸗
treten kann ; ſo laͤßt ſich doch , nach dieſer Suppoſition ,
die Natur der einer in vielen Zweigen raſcher

) Eine ſolche Vermehrung d.der
natürliche Folg

— — iſätze wäre wohl die
e der durch die Erleichterung dder Production allmählig

eintretenden
Vermehrung der Producte . Allein wir betrachten hier

nur die eine Seite der Sache .
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eintretenden bedeutenden Erleichterung der Production durch
Maſchinen u. ſ. f. bemeſſen . Der in den edlen Metallen

gegebene Merthsmaaßſtab wuͤrde, in ſo ferne nicht die an —

gegebenen Ruͤckwirkungen eintreten , im Ganzen genommen ,

verkleinert erſcheinen ) , und waͤhrend die Metallpreiſe der

Producte , deren Production ſich erleichtert faͤnde , zum

Sinken ſich neigten , ohne jedoch eine dem Grade der Er —

leichterung der Production ganz entſprechende Verminderung

zu erleiden , wuͤrden die Preiſe anderer Producte , deren

Hervorbringung wenig oder gar nicht erleichtert worden ,

ſteigen .

3 ) Die Vermehrung der Nachfrage nach edlen

Metallen , die ſich auf einem geſchloſſenen Markte , in Gefolge
der zunehmenden Umſaͤtze ergaͤbe , wuͤrde eine Erhoͤhung des

Werthes der edlen Metalle bewirken ; da die Production des

Goldes und Silbers nur ſehr langſam , und eine Erweiterung
der Production dieſer Stoffe , in der Regel , nur unter Er —

hoͤhung des natuͤrlichen Preiſes derſelben Statt findet , den

die , durch Erhoͤhung des Marktpreiſes hervorgerufene Be⸗—

arbeitung minder ergiebiger Minen beſtimmt .
4 ) Die dauernde Erſchwerung der Production und die

Erhoͤhung des Werthes einer Reihe von Producten „ ) , die

in gleicher oder noch groͤßerer Quantitaͤt fortfahren begehrt zu
werden und zu Markte zu kommen , kann von einem gleich —
kommenden Steigen ihres Metallpreiſes nicht begleitet
ſeyn , in ſo ferne nur die gleiche Menge von edlen Metal —

len wie fruͤher auf dem Markte ſich befindet . Diejenigen
Producte , deren Erzeugung , z. B. in Gefolge einer wach —

ſenden Nachfrage , welche nur unter Benutzung eines minder

ergiebigen Bodens befriedigt werden koͤnnte , ſich erſchwert
—

) M . ſ. den folgenden Paragraphen .

) Daſſelbe gilt ( auf einem geſchloſſenen Markte ) von Steuern ,
welche die Vorſchüſſe der Production erhöhen .
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faͤnden, wuͤrden gegen andere Producte , die in kuͤrzere Pe⸗
rioden hervorgebracht und verzehrt werden , in einem dem
natuͤrlichen Preiſe angemeſſenen Verhaͤltniſſe ſteigen . Allein
der in den edlen Metallen gegebene Werthsmaaßſtab
wuͤrde, wie er im umgekehrten Falle ſich verkuͤrzte, eine
Vergroͤßerung erleiden , und waͤhrend die Metallpreiſe jener
Producte in einem geringern Verhe Itniſſe , als ihre
Erzeugniſſe erſchwert worden , in die Hoͤhe gingen , muͤßten

ö

die Metallpreiſe anderer Producte fallen Y.

Fortſetzung
Auf ſolche Weiſe wuͤrden daher die edlen Metalle ihren

Dienſt als Werthsmaaßſtab ſchlecht erfuͤllen , wenn , dem ge⸗woͤhnlichen und natuͤrlichen Gang der Dinge nach , ein aufdem ganzen Gebiete ihres Marktes ſehr fuͤhlbarer , ſchneller
ach ihren Dienſten als Circulations⸗mittel zu erwarten ſtuͤnde. Allein unter der Voraus —

ſetzung der Stetigkeit in dem Gebrauche deredlen Metalle , als Tauſchwerkzeug auf denMaͤrkten der durch einen regelmaͤßigen Handelverbundenen Voͤlker , iſt dies nicht der Fall , undeben ſo wenig iſt , unter gleicher Vorausſetzung , das An —gebot der edlen Metalle raſchen und bedeutenden Ver⸗aͤnderungen unterworfen .
Die Nachfrage nach dem allgemeinen Tauſchmittelruht auf einer ſoliden Grundlage , auf den Beduͤrfniſſenſelbſt , welche die Tauſchgeſchaͤfte befriedigen . Wenn auchdie Quantitaͤt der Umſaͤtze in jedem einzelnen Zweige einem

— .—.
) Es wird hier uüberall

änderung auf einem ganzen ,
der A

Wechſel der Nachfrage n

— . . .

vorausgeſetzt , daß ſich die gleiche Ver —
geſchloſſenen Marktgebiete ergebe . Vonusgleichung bei partiellen Veränderungen handelt der 6. 7.

8
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ſteten Wechſel unterworfen iſt , ſo gleicht ſich doch im Ganzen

die groͤßere Lebhaftigkeit des Verkehrs in einzelnen Zweigen

mit der Abnahme in andern leicht aus .

Bevoͤlkerung und Production , deren Wachsthum die Nach —

frage vermehrt , ſchreiten auf dem großen Markte aller ,

durch einen regelmaͤßigen Verkehr verbundenen Voͤlker nur

langſam vorwaͤrts . Mit den raſchern Fortſchritten der

Bevoͤlkerung , der Production und der Vervielfaͤltigung der

Umſaͤtze nimmt auch , wie die Erfahrung lehrt , die Schnel —

ligkeit des Umlaufes des Geldes zu ) .

Was überdies als geeignet erſcheint , die Folgen einer

allmaͤhlig wachſenden Bevoͤlkerung und Production und der

hieraus hervorgehenden , vermehrten Nachfrage nach edlen

Metallen zur Bewerkſtelligung der Waarenunſaͤtze ꝛc. weniger

fuͤhlbar zu machen , iſt der Umſtand , daß der Boden , der

die edlen Metalle enthaͤlt , dieſelben Abſtufungen in ſeiner

Ergiebigkeit darbietet , wie die dem Ackerbau dienenden Laͤn⸗

dereien , und daß eine geringe Erhoͤhung des Werths der

Bergwerksproducte , zu einer allmaͤhligen, den Fortſchritten der

Bevoͤlkerung folgenden Erweiterung der Metallproduction

reizt . Wenn die Entdeckung von Amerika die raſcheſte und be⸗

deutendſte Veraͤnderung in dem Werthe der edlen Metalle her⸗

vorgebracht hat , welche die Geſchichte kennt ; ſo durfte man

die Ausdehnung , welche das Gebiet des Bergbaues dadurch

erhielt , als einen fuͤr die geringe Veraͤnderlichkeit des Werths

der edlen Metalle guͤnſtigen Umſtand von dem Augenblicke
an betrachten , da dieſes Ereigniß den Preis der edlen Me—

talle , durch die in die Circulation geſtuͤrzten , unermeßlichen

Quantitaͤten , bis zu dem Punct herabgebracht hatten , wo

alle , bei dem erniedrigten Preiſe , noch bauwuͤrdigen Minen

*) Daher bedürfen reichere und dichter bevölkerte Länder verhält

nißmäßig weniger Circulationsmittel .
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der alten und neuen Welt keinen groͤßern Zuwachs mehr
gaben , als der gleichfoͤrmig mit der Vermehrung der Metall —

vorraͤthe geſtiegene , jaͤhrliche Abgang betrug , und die , in

Folge der fortſchreitenden Bevoͤlkerung und Production ,
forthin ſteigende Nachfrage erforderte . Je groͤßer der

Umfang des metallhaltigen Bodens , und je zahlreicher die
Minen ſind , welche ſich im Bau befinden muͤſſen , um jenen
Abgang zu decken , und jenes Beduͤrfnißzu befriedigen , deſto
verhaͤltnißmaͤßig geringer iſt der Einfluß , den ungewoͤhnlich
gluͤckliche Erfolge in einzelnen Bergwerken und Goldwaſch⸗
anſtalten ausuͤben ; deſto leichter gleichen ſich die Wechſel —
faͤlle aus ; deſto leichter kann einer raſcher wachſenden
Nachfrage nach edlen Metallen , bei einer unbedeutenden

Erhoͤhung der Productionskoſten , die Erweiterung der Pro⸗
duction folgen . Dazu kommt , daß die Umſtaͤnde , welche
im Bergbau , wie uͤberhaupt in andern Zweigen , zu der
Benutzung des minder ergiebigen Bodens fuͤhren , in der
Regel von Fortſchritten in der Kunſt zu produciren begleitet
werden , die jener Urſache mehr oder weniger entgegen
wirken . Endlich wirkt einer erhoͤhten Nachfrage , wie einer
Verminderung des Ausgebots , auch der Umſtand entgegen ,
daß , unter uͤbrigens gleichen Verhaͤltniſſen , der Gebrauch
der edlen Metalle zu andern Zwecken beim Steigen ihres
Tauſchwerths ſich vermindert ,und beim Fallen derſelben
ſich erhoͤht.

Was die Veraͤnderungen in den Produetionskoſten der
zum Leben nothwendigen oder nuͤtzlichen Dinge betrifft ,
welche die edlen Metalle wegen ihrer Dauerhaftigkeit auf
der einen , und wegen des jaͤhrlichen, verhaͤltnißmaͤßig ge⸗
ringen Zuwachſes auf der andern Seite , auf eine der
Unveraͤnderlichkeit eines Werthmaaßes entſprechende Weiſe ,
wie wir weiter oben geſehen haben , nicht anzuzeigen ver —
moͤchten ; ſo wirkt einer Erſchwerung der Production in

—
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einem Zweige die Erleichterung in einem andern , und einem

raſchen gleichzeitigen Fortſchreiten der Kunſt zu produciren ,

die Vermehrung der Production und die Vervielfaͤltigung der

Umſaͤtze, als eine natuͤrliche Folge der erleichterten Waaren —

erzeugung , entgegen ) .

*) Wenn man eine Veränderung des Werthes aller Waaren gegen
die eine , welche den Werthsmaaßſtab bilden ſoll , in Gefolge einer

allgemeinen Verminderung oder Erhöhung der Productionskoſten , an

nimmt ; ſo liegt hierin zugleich die Annahme einer Verminderung
oder Erhöhung des Tauſchwerths der Producte gegen die Productiv —
kräfte , die zur Hervorbringung der Producte ſich verbinden . Würde ,
im Falle einer ſolchen Veränderung , jene eine Waare , welche den

Werthsmaaßſtab bilden ſoll , in ihrem Tauſchwerth gegen alle andere

Waaren beharren , ſo würde ſie an der Werthsveränderung Antheil
nehmen . Dieſe Vorſtellungsweiſe entſpricht dem Grundbegriffe des

Werths , der mit den Productionskoſten , die der Markt anerkennt

ſteigt , oder um ſo höher erſcheint , je geringer die Quantität von
Arbeit und Kapital iſt , über die man ( für eine gegebene Zeit )
mittelſt eines Gegenſtandes verfügen kann . Die Productivkraft des
Bodens kommt hiebei nur in ſo ferne in Betrachtung , als ihre Be
ſchränktheit bei der wachſenden Nachfrage nach Producten die Ur
ſache iſt , daß ſich Arbeit und Kapitalien mit einem geringern Pro —
ducte begnügen müſſen , jene gegen dieſe wohlfeiler , oder dieſe gegen
jene theuerer werden . Es geht aus Obigem hervor , daß das Be⸗
harren , oder das Steigen oder Fallen des Tau ſchwerths der
edlen Metalle , in einer gegebenen Periode und auf demſelben Markte ,
gegen alle andere Dinge , oder gegen die meiſten und wichtigſten ,
nicht unbedingt darauf ſchließen läßt , daß ſie als Werthsma a ßſtab
unverändert geblieben oder resp . eine Veränderung erlitten haben .
Allein da 1) bedeutende Veränderungen , welche der Werth der Ge —
ſammtmaſſe der Producte , in Gefolge der erleichterten oder er
ſchwerten Producten , erleidet , nicht raſch erfolgen können ; da 9 , wie
wir im zweiten Kapitel geſehen , die natürliche Urſache einer all⸗
mähligen Erſchwerung der Production gewiſſer Producte , nach
dem natürlichen Gange der Dinge , von der allmähligen Erleichterung
der Production in anderen Zweigen begleitet iſt ; da ferner 3) eine
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Je mannigfaltiger die moͤglichen Wirkungen und Gegen⸗
wirkungen ſind, deſto leichter findet eine Ausgleichung Statt ;
und wenn auch der eine oder andere Umſtand einen uͤber—

wiegenden Einfluß ausuͤbt , ſo iſt die Menge der Tauſch⸗
geſchaͤfte auf jen em ausgedehnten Marktgebiete ſo
unermeßlich groß , daß die Vermehrnng des Beduͤrfniſſes an
Circulationsmitteln , in Gefolge der moͤglichſt raſchen Er⸗

weiterung der Production in allen Zweigen , eben ſo wie
die Verminderung der Nachfrage unter entgegengeſetzten
Umſtaͤnden , ſelbſt im Verlaufe einer groͤßern Reihe von
Jahren , doch nur einen , im Verhaͤltniß zum Ganzen , un⸗
bedeutenden Einfluß auszuuͤben vermag .

Eine Verminderung oder Vermehrung der Nachfrage nach
edlen Metallen iſt verhindert , ihre volle Wirkung zu aͤußern ,
wenn man , nach dem gewoͤhnlichen Gange der Dinge , Ver⸗
aͤnderungen entgegengeſetzter Art in der nahen Zukunft
erwartet .

Die periodiſche Abnahme oder Zunahme der
Lebhaftigkeit der Umfaͤtze wird daher eine langſamere
oder ſchnellere Circulation , eine Verminderung oder Ver⸗
mehrung der , den Gebrauch des Geldes einſchraͤnkenden

Creditoperationen zur Folge haben .

Jenes periodiſche Steigen der Nachfrage , welches von
Stoͤrungen des Leichtvertrauens bei Creditgeſchaͤften auf
allmählige und bedeutende Erleichterung der Production in vielen
Zweigen , die urſ⸗ ache nicht nur der vermehrten Production in dieſenZweigen , ſondern auch der wachſenden Nachfrage nach andernProducten wird , deren Vermehrung nur unter ſchwierigern um⸗ſtänden und mit wachſender Anſtrengung möglich iſt ; ſo kann mandie ohngefähren Werthsve ränderungen der edlen Metalle füglichnach dem Steigen und Fallen ihres Tauſchwerthes gegen andere

eine Reihe der wichtigſten Artikel bemeſſen .
Regel dieſe Veränderung als gleichhedeutend

eränderung des Werthsmaaßſtabes an .

Waaren überhaupt , oder
Wir nehmen daher in der
mit der V
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kurze Friſten herruͤhrt , wird aber dadurch in engern Schran —

ken gehalten , daß man ſich in vielen Faͤllen auf offene

oder verdeckte Weiſe zu einem hoͤhern Zinſe

Nur eine laͤnger andauernde Verminderung oder Er böhung
der Nachfrage wuͤrde allmaͤhlig den Widerſtand uͤberwinden ,

den der Beſitzer der Metallvorraͤthe der Entaͤuſſerung um

einen Minderwerth , oder der Waarenerzeuger dem Verkaufe

ſeiner Producte um geringere Preiſe , entgegen ſetzt . Dieſes

nur allmählige Steigen oder Fallen der Metallpreiſe bei

einer , ſelbſt nachhaltigen Veraͤnderung in der Nachfrage

und im Ausgebot der edlen Metalle , iſt eine natuͤrliche

Folge des Umſtandes , daß beim Steigen des Preiſes der

edlen Metalle , der Werth der Vorſchuͤſſe zur Erzielung der

Producte , im Gelde ausgedruͤckt , den Werth des Productes

im gleichen Ausdruck uͤberſteigt , und ein Fallen des Preiſes

der edlen Metalle die umgekehrte Wirkung hat * ) . Die

*) Der periodiſche Wechſel der Fruchtbarkeit der Jahre ,

welcher , gleich einer vorübergehenden erhöhten Schwierigkeit oder

einer Erleichterung der Production wirkend , die Marktpreiſe eines

bedeutenden Beſtandtheils der umſetzbaren Producte über den natür

lichen Mittelpreis erhöht oder unter denſelben herabdrückt , bringt

keine weſentliche Veränderungen des in den edlen Metallen ge—

gebenen i mit ſich. Wenn auch in unfruchtbaren

Jahren die Intenſivität der Nachfrage den Tauſchwerth nothwendiger

Bedürfniſſe in weit Fkeren Maaße ſteigert , als der Vorrath an

dieſen Erzeugniſſen , und die Quantität der Umſätze ſich mindert ,

und daher bedeutendere Summen dem Markte der übrigen Producten —
maſſe entzogen werden ; ſo vermindert ſich unter ſolchen Umſtänden

theils das Bedürfniß an Circulationsmittel für dieſe andere Zweige

kehrs , theils tritt in ſolchen Fällen , wie die Erfahrung
lehrt , eine raſchere Circulation ein .

*) Daß die Vermehrung des Geldes aber aus dem Grunde ihre

Wirkung nicht nur , was wir zu geben , nicht plötzlich , ſondern

auch nicht vollſtändig auszuüben vermöge , weil das Ausgebot

der edlen Metalle der Waarenerzeugung die größt mögliche Aus—

des V
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langſamere Entwickelung der Folge einer vermehrten oder

verminderten Nachfrage bewirkt daher , daß periodiſche

Veraͤnderungen derſelben , von kuͤrzerer Dauer , weniger
fuͤhlbar werden .

Die Dauerhaftigkeit der edlen Metalle , die ihre Taug —
lichkeit zum Werthsmaaßſtabe weſentlich vermindern wuͤrde,
wenn die Nachfrage nach Circulationsmitteln bedeutenden ,

ſchnellen und laͤnger dauernden Veraͤnderungen unterworfen

waͤre, iſt es vorzuͤglich , welche bewirkt , daß das Ausgebot ,
als die andere Urſache der Veraͤnderungen im Preiſe der

edlen Metalle , keine bedeutende Schwankungen erleiden kann .

Die jaͤhrliche Ausbeute aller Minen der Welt iſt , nach Ab⸗

zug der jaͤhrlichen Verminderung durch Abreibung oder

jede Art von Conſumtion , eine Kleinigkeit gegen die

ganze Maſſe der circulirenden Vorraͤthe ; die wichtigſten
Verbeſſerungen im Bergbau und Huͤttenweſen , eine ſehr
bedeutende Abnahme der Ergiebigkeit der im Bau befind⸗
lichen Minen , welche der gleichen Arbeit und dem gleichen
Kapitale dort eine weit groͤßere , hier eine weit geringere
Ausbeute gewaͤhrten , wuͤrden das Verhaͤltniß des Ausgebots
zur Nachfrage auf dem Markte in einer vielfach kleinern

dehnung gebe , dieſe Anſicht möchten wir ſo wenig theilen , daß wir
vielmehr das Geld für diejenige Waare halten , deren Vermehrung
weniger , wie die vermehrte Production jedes andern Productes ,
nachhaltig auf die Erweiterung der Production anderer Erzeugniſſe
einen Einfluß ausübt . Nur die Vermehrung der Producte , welche
ein Mittel zur Befriedigung erweiterter Bedürfniſſe darbieten ,
kann die Vermehrung anderer Producte zum Austauſche hervor —
rufen . Das Geld befriedigt aber das Bedürfniß des Umſatzes immer auf
gleiche Weiſe , es mag in größerer oder geringerer Menge einlaufen .
Man muß bedenken , daß der That nach nur Producte gegen Pro —
ducte ausgetauſcht werden , und daß daher jeder Producent zuletzt
findet, daß er in dem höhern Nominalpreiſe ſeiner Waaren effectiv
nicht mehr erhält , als früher
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Fraction , als die Productionskoſten affiziren . Die mancherlei

Zufaͤlle , die , wie eine groͤßere oder geringere Fruchtbarkeit
der Jahre , die Preiſe der minder dauerhaften Producte ,
von einer Productionsperiode zur andern , leicht um 10 % P ,
30 und mehre Procent ſteigen oder fallen machen , und bis —

weilen auf das Zwei - , Drei - und Vierfache der Mittelpreiſe
erhoͤhen , vermoͤgen ſo wenig einen ſchnellen Einfluß auf
das Ausgebot der edlen Metalle auszuuͤben , daß wenn ein

und zwei Jahre hindurch die Arbeiten in allen Gold - und

Silberbergwerken und Goldwaͤſchereien eingeſtellt wuͤrden,
deßhalb die Marktpreiſe des Goldes und Silbers viel —

leicht nicht um 1 bis 2 Procent ſteigen wuͤrden . Zu jenem
Ereigniß , die Entdeckung von Amerika , welches der Pro⸗
duction des Goldes und Silbers eine ſolche Erleichterung
gewaͤhrte, daß ſie in einem Zeitraum von 110 Jahren , die

Preiſe der edlen Metalle vielleicht um /½ in manchen
Laͤndern ſinken machte , hat die Geſchichte kein zweites von
einer aͤhnlichen Wirkung aufzuweiſen ; daß aber gerade jenes

Ereigniß , von dem Zeitpunct an , da es ſeine Wirkung bis

zu einem gewiſſen Puncte geaͤußert hatte , der geringern
Veraͤnderlichkeit des Werths der edlen Metalle „ unter der

Vorausſetzung ihres ſteten und ausſchließlichen Gebrauchs
als Circulationsmittel , guͤnſtig ſeyn mußte , haben wir bereits

erwaͤhnt .

Was endlich das Verhaͤltniß der edlen Metalle zu einander

betrifft , ſo ſind ſie darin den naͤmlichen Schwankungen , wie
im Verhaͤltniß zu andern Waaren , unterworfen . Beſtehen
ſie als geſetzliche Zahlungsmittel neben einander ) eſo aſt
es klar , daß man , um ſeine Verbindlichkeiten zu erfuͤllen ,

) In vielen Ländern ſteht der geſetzliche Zahlungswerth der Gold
munzen etwas unter dem mittlern Verhältniſſe , und bleibt die Re
gulirnng ihres höhern Silberpreiſes Cagio ) der freien Concurenz
überlaſſen
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ſich ſtets des wohlfeilern Metalles bedient , wenn der Glaͤu

biger ſich nicht freiwillig entſchließt , das andere in einem ,
den geſetzlichen Curs uͤberſteigenden Werthe anzunehmen .

Alle Urſachen , welche dem Golde und Silber einen minder

veraͤnderlichen Werth ſichern , bewirken auch , daß ſie in
ihrem wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe keinen bedeutenden Ver⸗

aͤnderungen unterworfen ſind

Unbedeutenden periodiſchen S chwankungen ſind ſelbſt die
relativen Preiſe der Gold - und Silberbarren von verſchie⸗
denem Feingehalt untereinander , ſo wie der Muͤnzen und
der Barren von gleichem Feingehalt , unterworfen . Der bald
mehr bald weniger erhoͤhte Preis , der fuͤr die gleiche
Quantitaͤt feines Gold oder Silber in den weniger ge⸗
miſchten Barren bezahlt wird , kann aber die Scheidekoſten,
und der hoͤhere Werth der vollwichtigen Muͤnzen die
Fabrikationskoſten nicht uͤberſteigen , ſo lange die Regierungen ,
gegen dieſe Koſten , zu Ausmuͤnzungen bereit bleiben . Unter
den Werth der Barren von gleichem Feingehalt , kann aber
der Werth vollwichtiger Muͤnzen, als ein Stoff von ganz
gleicher Art , nie fallen , ſo weit nicht ein Ausfuhrverbot
einwirkt . In dieſem letzten Falle kann der Unterſchied die Ein⸗
ſchmelzungskoſten nicht uberſteigen , und wenn auch die Ein —
ſchmelzung verboten iſt , bei der Leichtigkeit , ein ſolches Verbot
unentdeckt zu uͤbertreten, weder bedeutend noch von Dauer ſeyn .

§. .
Einfluß des Krieges und des Friedens auf die Veränderungen des

Preiſes der edlen Metalle .

Als die wichtigſie Urſache laͤnger dauernder Veraͤnderungen
in den Preiſen der edlen Metalle , bei deren ausſchließlichen
Gebrauch als Circulationsmittel , darf man der Erfahrung
und der Natur der Sache nach , den Uebergang von dem
Zuſtand des Friedens zum Kriege und die Ruͤckkehr zum
Frieden betrachten .



—— 1 ET

E
—

1

12² Drittes Kapitel .

Der Einfluß der geſtoöͤrten Sicherheit des Verkehrs , der

Erhoͤhung mancher die Productionskoſten afficirender oͤffent—

lichen Abgaben , und anderer Folgen des Krieges , welche

gleich einer Erhoͤhung der Productionskoſten wirken , koͤnnten

in dem Geldpreiſe der Dinge , im Durchſchnitte , nicht an —

gezeigt werden , wenn jene Folgen des Kriegszuſtandes auf

einem geſchloſſenen Markte gleichfoͤrmig eintreten wuͤrden,

und die Zahl der Umſaͤtze gleich bliebe . Wenn weder die

Maſſe des circulirenden Metalls , noch die Geſchwindigkeit

des Umlaufes , noch die Zahl der Umſaͤtze und die Menge

der in Umlauf kommenden Waaren , eine Veraͤnderung er—

litten , ſo muͤßten die Preiſe aller Waaren , in ſo ferne ihre

Productions - Koſten durch jene Urſachen verhaͤltnißmaͤßig gleich

affieirt wuͤrden , ohnerachtet jener der Erſchwerung der Pro —

duction gleichwirkenden Urſachen , dieſelben bleiben , oder ,

wenn ſie , wie zu erwarten , in einem ungleichen Verhaͤltniſſe

auf die angegebene Weiſe afficirt werden , nach dieſem Ver—

haͤltniſſe theils ſteigen , theils fallen . Die beruͤhrten Umſtaͤnde

waͤren daher weit entfernt , mit einer Verminderung des Tauſch —

werths der edlen Metalle verbunden zu ſeyn , eher von einet

Erhoͤhung deſſelben begleitet . Allein andere , weit uͤberwiegende

Urſachen , ſind geeignet im Kriege , nicht nur ein Steigen

aller Beduͤrfniſſe der Kriegsverwaltung und jener Producte ,

deren Hervorbringung oder Herbeiſchaffung erſchwert wird ,

ſondern uͤberhaupt eine Verminderung des Preiſes der

edlen Metalle herbei zu fuͤhren , und zwar ſowohl durch

ihren Einfluß auf das Angebot der edlen Metalle , als auf

die Nachfrage nach denſelben als Circulationsmittel .

Das Ausgebot waͤchst in Geſolge des Kriegszuſtandes ,
in der Regel , nicht nur durch die Vermehrung des eireu —

lirenden Vorraths , ſondern auch durch den beſchleu

nigten Umlauf . Dieſer iſt eine natuͤrliche Folge des

erhoͤhten Zinsfußes , den die wachſende Nachfrage nach Ka

Vom Gelde ꝛc.



der

ffent⸗

velche

nnten

t an⸗

8 auf

rden ,

r die

igkeit

Nenge

ig er⸗

e ihre

gleich

Pro⸗

oder ,

Itniſſe

Ver⸗

ſtaͤnde

auſch⸗

einer

gende

teigen

ducte ,

wird ,

8 der

durch

8 auf

indes ,

circu⸗

leu

e des

Ka⸗

Drittes Kapitel . Vom Gelde ꝛc. 123

pitalien hervorbringt . Wenn der groͤßere Verluſt an Zinſen

von unbenutzten Werthen Jeden veranlaßt , die fuͤr unvor —

hergeſehene Faͤlle zuruͤckgelegte oder fuͤr laufende Ausgaben
beſtimmte Baarſchaft moͤglichſt zu beſchraͤnken; ſo werden

Manche , durch den nachtheiligen Einfluß des Krieges auf

ihre oͤkonomiſche Lage , dazu gezwungen .

Die Nothpfennige einer zahlrei

durch Steuern , Kriegsco

Mittelklaſſe werden

ien und andere , ihren

Wohlſtand erſchuͤtternde Folgen des Krieges , der Circulation

wieder gegeben ; und man weiß , wie in Zeiten einer all⸗

gemeinen Bedraͤngniß , oft in bedeutender Menge Gold⸗ und

Silbermuͤnzen zum Vorſchein kamen , die entweder kaum mehr
unter die gangbaren Sorten gezaͤhlt wurden , oder deren

wohlerhaltenes Gepraͤge von altem Datum die Beſtimmung
anzeigte , der ſie lange gedient hatten

So unbedeutend die Summen auch ſind , welche in ein⸗

zelnen Haͤnden als todte Kapitalien aufbewahrt werden ; ſo
bildet ihre Vereinigung doch leicht einen namhaften Theil
der vorhandenen Metallmuͤnzen . Nicht minder bewirkt der

Krieg , daß eine bedeutende Quantitaͤt edler Metalle , welche
in der Form von Geraͤthſchaften einem andern Zwecke dienten,
in die Circulation als Muͤnze uͤbergeht. Viele tauſend Fa⸗
milien , deren Wohlſtand der Krieg und ſeine Verwuͤſtungen
untergraben , muͤſſen der Annehmlichkeit des Gebrauches des
Silbers in ihrem Hausweſen gaͤnzlich entſagen , oder den⸗
ſelben beſchraͤnken, und den ausſchweifendſten Luxus der
Emporkoͤmmlinge des Krieges vermag , bei der ungleich
groͤßern Zahl der in ihrem Wohlſtand geſunkenen Fami⸗
lien , ein kleiner Theil der auf ſolche Weiſe abgeloͤsten
edlen Metalle zu befriedigen .

Das Quantum der Nachfrage nach Circulationsmitteln
vermindert ſich durch die Beſchraͤnkung der Productenmaſſe ,
welche den Gegenſtand der Umſaͤtze auf dem Markte bilden
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Zwar nimmt man in Zeiten des Krieges im Großhandel
eine groͤßere Thaͤtigkeit wahr . Die Ungleichheit der Preiſe,
welche durch die Bewegungen der Armeen und den Auf—

enthalt einer großen Menge von Conſumenten auf einem

engen Raume entſteht , die vermehrte Nachfrage nach allen

Producten , die zu den Kriegsbeduͤrfniſſen gehoͤren , die Unter —

brechung directer Handelsverbindungen , welche die Ver —

mittelung dritter Maͤrkte aufzuſuchen noͤthigt , verurſachen
eine Menge von Handelstransactionen und Umſaͤtzen , welche
ohne eine ſolche Urſache nicht entſtanden waͤren .

Es iſt einleuchtend , daß die Befriedigung der Beduͤrfniſe
von Hunderttauſenden von Conſumenten , welche nur ein

weit ausgedehnter Marktbezirk zu liefern im Stande iſt ,
eine groͤßere Anzahl von Umſaͤtzen erfordert , und dem Groß⸗

handel mehr Nahrung gibt , wenn ſich jene Conſumenten in

großen Maſſen auf einzelnen Puncten zuſammengedraͤngt,
als wenn ſie , wie in ruhigen Zeiten , in jenem Marktgebiet
zerſtreut ſind . Eben ſo vervielfaͤltigt die Unterbrechung det

directen Handelsverbindungen , indem der Handel auf Um⸗

wege geleitet wird , die Umſaͤtze, welche zur Befriedigung
einer gleichen Quantitaͤt von Beduͤrfniſſen erforderlich ſind.

Allein man darf ſich uͤber die Natur dieſer groͤßern Leb⸗

haftigkeit des Handels nicht taͤuſchen. Wenn allerdings durch

jene Urſachen theils die Zahl der Umſaͤtze des Großhandels ,
theils in einzelnen Zweigen die Quantitaͤt der Producte , zu
deren Umſatz eine vermehrte Nachfrage nach Circulations⸗

Mitteln entſteht , bedeutend zunimmt ; ſo hat der Krieg , unter

ſonſt gleichen Umſtaͤnden, dennoch einen hoͤchſt nachtheiligen
Einfluß auf die Menge der Erzeugniſſe im Ganzen , welche

die Production in Umlauf bringt . Viele Tauſend Arme werden

ihr entzogen , ihre Arbeiten auf mannigfaltige Weiſe geſtoͤrt,
ein Theil ihrer Reſultate oft zernichtet . Eine nothwendige
Folge hievon iſt die Beſchraͤnkung der Conſumtion , die ſich
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nur zu fuͤhlbar in den ſchmerzlichen Entbehrungen zeigt , die

ſich die große Mehrheit auflegen muß ; auch der Wohl —
habendere muß ſich manche Genuͤſſe verſagen , und der Reiche
ſeinen Luxusaufwand einſchraͤnken . Die Geſammtmaſſe der
Producte , welche der Verkehr zuletzt in die Haͤnde der Con⸗
ſumenten bringt , findet ſich auf ſolche Weiſe bedeutend ver —
mindert . Die vermehrte Nachfrage nach Circulationsmitteln ,
welche der Großhandel aus den angefuͤhrten Gruͤnden ver —
anlaſſen kann , wird durch das verminderte Beduͤrfniß fuͤr
die Umſaͤtze, welche die Producte unmittelbar dem Con⸗
ſumenten überliefern , um ſo leichter uͤberwogen , da dieſe
Umſaͤtze in der Regel gegen baares Geld erfolgen , im Ver⸗
haͤltniß zu der Quantitaͤt der Producte , die ſie von einer Hand
in die andere bringen , daher ungleich mehr Numeraͤr erfodern ,
als der Großhandel , der durch Ausgleich jungen den Gebrauch
des baaren Geldes ſo ſehr zu beſchraͤnken ſucht und verſteht

Dazu kommt , daß bedeutende Vorraͤthe , die im ruhigen
Zuſtande durch Handelsumſaͤtze ihrer Beſtir nmung zur Con⸗
ſumtion uͤbergeben worden waͤren , im Kriege durch Natural —
Lieferungen zu Magazinen , oder in Gefolge von Einquar⸗
tirungen , einem ſolchen Umſatze entzogen werden .

Wenn nun die “ eaſſe der Producte und Umſaͤtze im Ganzen
ſich vermindert , die Menge der Circulationsmittel ſich aber
vermehrt und ihr Umlauf beſchleunigt wird ; ſo muͤſſen, ab⸗
geſehen von dem Einfluſſe , den die Nachfrage nach Kriegs —beduͤrfniſſen, der erſchwerte Bezug auslaͤndiſcher Beduͤrfniſſe,Steuern und die Verwuͤſtungen de s Krieges auf das Preis —
verhaͤltniß der Producte unter einander ausuͤben, die Preiſeder edlen Metalle uͤberhaupt ſinken , und waͤhrend das reelle
Einkommen jene Verminderung erleidet kann der No⸗
minalwerth der Geſammtproduction ſich erhoͤhen.

Dieſe natuͤrliche Wirkung des Kriegszuſtandes kann durch
andere Urſachen verſtaͤrkt, vermindert , aufgehoben und ſelbſt
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aufgewogen werden ; erhoͤhte Anſtrengungen , Fortſchritte in

der Kunſt zu produciren , die Zunahme der Volksmenge
und der Production aͤuſſern auch in ſtuͤrmiſchen Zeiten ihre

Wirkung .

In fruͤhern Zeiten haben verſchiedene Urſachen zuſammen —

gewirkt , um die Folgen des Krieges in der oben angege ,

benen Beziehung fuͤhlbarer zu machen , namentlich die groͤßern
Verwuͤſtungen , die ihn begleiteten , und die Gewohnheit der

Fuͤrſten im Frieden Schaͤtze zu ſammeln , welche , zu den

Kriegsruͤſtungen verwendet , die Circulation anſchwellten ,

und , abgeſehen von den haͤufig hinzugekommenen Muͤnz⸗

verſchlechterungen , den Preis des Geldes herabſetzten .

So wie aber der Uebergang vom Frieden zum Kriege ,
eben ſo iſt die Ruͤckkehr zum Frieden , unter der Voraus⸗

ſetzung des ſteten gleichfoͤrmigen Gebrauchs der edlen Metalle

als Circulationswerkzeug auf einem geſchloſſenen Marki —

gebiete , als eine Urſache einer ſchnellen Veraͤnderung in

Preiſe der edlen Metalle zu betrachten .

Mit dem Ruͤckkehr zum Frieden kehren auch viele kraͤftige

Arme zu den Geſchaͤften der Production ploͤtzlich zuruͤck; det

Aufwand fuͤr ihren Unterhalt , der einer unfruchtbaren Con—

ſumtion angehoͤrte , verwandelt ſich in eine fruchtbare Vet—

zehrung , welche ihren Werth der Jahresproduction beifuͤgt;

die Erweiterung der productiven Arbeiten wird durch das

Sinken des Zinsfußes erleichtert ; die erhoͤhte Thaͤtigkeit ,

wozu die Bedraͤngniß des Zeit angereizt , iſt zur Gewohn —

heit geworden ; die Fortſchritte in der Kunſt zu produciren ,
wele che darauf Heictre Anſtrengungen belohnten , ſind ein

bleibender Gewinn fuͤr die Erfolge productiver Unter —

nehmungen ; die Stoͤrungen und Verluſte , welche die Pro—

duction bedrohten , hoͤren auf ; die Kapitalien und Arbeit ,

welche der in ſeinen regelmaͤßigen Verbindungen geſtoͤrte,
auswaͤrtige Verkehr in ſtaͤrkerer Quantitaͤt aufwenden mußte,
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um die gleiche Menge von fremden Waaren zu erlangen ,
werden zum Theil zur Vermehrung der Productenmaſſe
verwendet . So erhaͤlt die Maſſe der umlaufenden Producte
mehr oder minder ſchnell einen bedeutenden , und bis das

Gleichgewicht gefunden worden , in manchen Zweigen ſelbſt

einen , das vorhandene Beduͤrfniß uͤberſchreitenden Zuwachs .
Mit der Erweiterung der Production und den Gemuͤſſen
waͤchst das Beduͤrfniß der Umſaͤtze ) , waͤhrend die edlen
Metalle in gleicher Menge umlaufen , und eine durch die
Ruͤckkehr zu Ruhe begünſtigte Neigung der wohlhabendern

Ohnerachtet ſeit einer Reihe von Jahren über die Handelsſtille
geklagt wird , zeigen die officiellen Darſtellungen beinahe aller Länder
eine Zunahme des auswärtigen Handels .

E

worden , daß der Großhandel lebhafter

Es iſt aber bereits bemerkt
ſeyn kann, während die

Summe der Umſätze des Verkehrs überhaupt ſich vermindert , und
ſo auch umgekehrt

Häufig werden zwei weſentlich verſchiedene Dinge , die Zunahme
und Abnahme des Handels , mit der Vermehrung oder Verminderung
der Handelsgewinnſte verwechſelt Dieſe können allerdings ſich ver
mindern , während die Maſſe der Tauſchgeſchäfte wächst

Die Abnahme der Handelsgewinnſte iſt eine natürliche Folge eines
fortſchreitenden Sinkens der Preiſe der Dinge . So wie das S teigenoder ein raſcher Wechſel der Preiſe die Speculation rege erhält ,und leicht bewirkt , daß die nämliche Waarenquantität häufiger
umgeſetzt wird ; ſo hat die Stagnation oder ein länger andauerndes
allmähliges Sinken der Preiſe eine Verminderung der Umſätze aufdie zur Verſorgung der Conſumenten nothwendige Anzahl von um⸗
ſätzen zur Folge . In dieſer Hinſicht kann der Handel , bei gleichemBedürfniß der Conſumtion , lebhafter oder minder lebhaft ſeyn . Ausdem weiter oben bereits angeführten Grunde , hat aber die größere
Lebhaftigkeit des Großhandels , welche aus den angegebenen Urſachen
entſpringt , einen weit geringern Einfluß auf das Bedürfniß in
Eirculationsmitteln , als eine Vermehrung der Production und Con

ehenden nothwendigen Umſäͤtzen zur
der Producte an die Conſumenten.

ſumtion , und der daraus hervorg
Vertheilung
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Claſſe zum Luxus , leicht noch die Nachfrage nach Gold

und Silber zu Luxuszwecken vermehrt .
Die Veraͤnderungen des Werths der edlen Metalle , in

Folge des Krieges und des Friedens , ſind aber aus den

Preiſen der Dinge um ſo ſchwieriger zu erkennen , da die

Preiſe der verſchiedenen Produete unter einander auf die

mannigfaltigſte Weiſe , bei dem Uebergang von dem einen

Zuſtand in den andern , afficirt werden , wie namentlich
durch das Steigen und Fallen der Kapitalgewinnſte und

des reellen Arbeitslohnes , durch die Nachfrage und das

Aufhoͤren der Nachfrage nach den Beduͤrfniſſen der Kriegs

verwaltung , durch die Veraͤnderungen , welche ein ſolcher

Uebergang in der Lage der verſchiedenen Klaſſen der Ge—

ſellſchaft hervorbringt , und welche auf die Nachfrage nach
den verſchiedenen Producten einen weſentlichen Einfluß aus⸗

uͤben, ſo wie durch die Veirrungen der Production , die in

der Periode der Entwickelung ſolcher mannigfaltigen Ver—

aͤnderungen , in manchen Zweigen leicht das rechte Magß
und Ziel verfehlt .

Wenn aber aus dem bedeutenden Steigen der Preiſe
faſt aller , oder der meiſten und wichtigſten Artikel

waͤhrend einer Kriegsperiode , und aus der entgegengeſetzten
Erſcheinung nach der Ruͤckkehr zum Frieden , geſchloſſen
werden darf , daß in der erſten Periode der Werth der

edlen Metalle eine Verminderung erlitten und in der andern

ſich wieder erhoͤht habe ; ſo kann indeſſen die Urſache einer

ſolchen Veraͤnderung auch in Umſtaͤnden liegen , die keines⸗

weges auf die hier bezeichnete Weiſe mit dem Zuſtande des

Krieges und der Wiederherſtellung des Friedens zuſammen⸗
haͤngen , und von denen wir weiter unten handeln werden .

In Friedensperioden , wie in Kriegsperioden , uͤben die

in den 3. 4 und 5 beruͤhrten Urſachen der gewoͤhnlichen
periodiſchen Schwankungen , oder einer ſteten , aber
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langſamen Veraͤnderung , ihren Einfluß aus . Wie derſelbe

durch die Tendenz der edlen Metalle , ſich auf dem ganzen

Markte , wo ſie als Cireulationsmittel dienen , nach Maaß —
gabe des Beduͤrfniſſes an dieſem allgemeinen Tauſchwerkzeuge ,
gleichfoͤrmig zu vertheilen , minder fuͤhlbar wird , wollen wir

im naͤchſten Paragraphen unterſuchen , und ſodann von den

kuͤnſtlichen Maaßregeln zur Abloͤſung des Dienſtes des edlen

Metalls durch Papiere und dem Einfluß jener Maaßregeln ,
ſo wie der Einſchraͤnkung des Papiergebrauches auf die Nach⸗
frage und den Preis der edlen Metalle , ausfuͤhrlicher handeln .

Von der Vertheilung der 8 Metalle unter allen durch einen
regelmäßigen Verkehr verbundenen Voͤlkern , und den Bewegungen ,
welche durch die Veränderungen des Angebots und der Nach⸗

frage auf einzelnen Theilen des allgemeinen Marktes entſtehen

Wir wollen die Bewegungen des Metallgeldes betrachten ,
ohne Ruͤckſicht auf die Einwirkung des Papiergeldes und
der als Circulationsmittel dienenden Creditpapiere , und
unter der Vorausſetzung , daß die Circulation aller durch
einen regelmaͤßigen Handel verbundenen Voͤlker in Metall⸗

muͤnze beſtehe . Der Werth der Muͤnzen kann , wie bereits
bemerkt ward , von dem Werthe der Barren , auf demſelben
Markte , nie bedeutend abweichen , weil ſich jene mit ge⸗
ringen Koſten einſchmelzen laſſen , und weil , bei eintretender
Vermehrung des Barrenvorraths und wachſender Nachfrage
nach Geld , die Regierungen eilen , durch Ausmuͤnzung der
Barren den Gewinn zu ziehen , der dem Unterſchied des
Preiſes , nach Abzug der Auspraͤgungskoſten , gleich iſt , und
dieß ſo lange , bis die Preisdifferenz auf den Betrag dieſer
Koſten herabfaͤllt .

Die edlen Metalle koͤnnen dagegen , wie man im §. 3
geſehen , auf verſchiedenen Maͤrkten , innerhalb gewiſſer

9
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Grenzen , einen ſehr ungleichen Werth behaupten . Geht
man aber von einem gegebenen Zuſtande aus , ſo wird

jede auf dem einen Markte ſich ergebende Veraͤnderung in

dem Verhaͤltniß des circulirenden Vorraths an edlen Metallen

zur Nachfrage fuͤr den Gebrauch als Circulationswerkzeug ,
zu Geraͤthen und Luxuswaaren , wie bei allen andern Waaren ,

eine Neigung zur Ausgleichung erzeugen , die bei dieſer

Waarengattung wegen ihres , im Verhaͤltniß zum Werthe ,

geringen Volumens , und wegen ihres allgemeinen Gebrauchs ,
am leichteſten und ſchnellſten von Statten geht . Vermoͤge
dieſer Eigenſchaft ſuchen ſich alſo die edlen Metalle unter

allen durch den Handel verbundenen Voͤlkern , bis zu einem

gewiſſen Puncte , ſtets gleichfoͤrmig zu vertheilen . Nimmt

man einen Zuſtand an , wo alle Waaren , einſchließlich der

edlen Metalle , in zwei verſchiedenen Orten oder Laͤndern ,

bis zur Differenz der Herbeiſchaffungskoſten , in einem durch⸗
gaͤngig gleichen relativen Preisverhaͤltniſſe ſtehen ; ſo wuͤrde

im Handel dieſer beiden Orte oder Laͤnder eine voͤllige
Stagnation eintreten .

Wenn nun das Verhaͤltniß der Nachfrage nach edlen

Metallen zum Ausgebot , im Ganzen genommen , in beiden

Laͤndern gleich bleiben , in den relativen Preiſen anderer

Dinge ſich aber Veraͤnderungen ergeben wuͤrden ; ſo muͤßten

in dem Lande A eben ſo viele Waaren fuͤr das Land B

wohlfeiler zu kaufen ſeyn , als das letztere dem erſtern wohl⸗

feiler anbieten koͤnnte .

Hier wuͤrden die aus dieſer Veraͤnderung hervorgehenden
Tauſchgeſchaͤften ohne Metallſendungen verrichtet ) .

*
) Vorausgeſetzt , daß einer ſolchen Ausgleichung die Verſchieden —

heit der Transportkoſten der Waaren , welche , in Gefolge jener
Preisveränderung , der eine Markt dem andern wohlfeiler anzubieten
hat , nicht hinderlich iſt .
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Wuͤrde ſich in einem der beiden Laͤnder , beim Beharren

aller uͤbrigen Waaren in ihrem relativen Preiſe , das Ver —

haͤltuiß
der Nachfrage nach edlen Metallen zum Quantum

des Angebots , alſo der relative Preis der edlen Metalle ,
allein veraͤndern , z. B. , im Lande 4 die Quantitaͤt der

ausgebotenen Waaren , deren man ſich gegen Metall

entaͤußern will , abnehmen , oder der circulirende Vorrath

an edlen Metallen durch die Ausbeute der Minen ſich ver —

mehren ; ſo wuͤrden alle Waaren des Landes A fuͤr das

andere gegen edle Metalle im Preiſe wohlf 15 werden , und

es ſo lange bleiben , bis ſich, durch den Austauſch von Me —
tallen gegen andere Guͤter , das Gleichgewicht wieder her⸗
geſtellt haͤtte ) .

Wenn ſich endlich bei einer Waarengattung in dem An —

gebot und in der Nachfrage eine Veraͤnderung ergibt , die„

Drittes Kapitel .

edlen Metalle und alle uͤbrigen Waaren aber in ihrem
gegenſeitigen Preisverhaͤltniſſe beharren ; ſo wuͤrden gegen
jene Waare , die allein einen Aufſchlag oder Abſchlag er —
litten hat , ſo lange edle Metalle und andere Waaren

ausgetauſcht , bis ſich das Gleichgewicht wieder hergeſtellt
haͤtte . Im naͤmlichen Ver 1 „ als edle Metalle , was in
einem ſolchen Falle zuerſt zu geſchehen pflegt , zum Austauſch
verſendet werden , muͤſſen andere in ihrem relativen
Preiſe ſinken , und fuͤr das andere Land wohlfeiler werden .

) Da innerhalb der Grenze der Koſten , welche die Herbeiſchaffungder Waaren von einem Orte an den andern erfodern , eine Preis —verſchiedenheit zwiſchen verſchiedenen Märkten ohne Tendenz zur
Ausgleichung beſtehen kann , ſo wird wenn der Werth der edlen
Metalle in einem Lande eine Veränderung erleeidet , dieſes Land

n oder zu beziehen
anfangen , bei welchen die Preisverſchiedenheit dem höch ſten Puncte

r Bezugskoſten am nächſten kam , und die Ausgleichungen daher
durch ſolche Waaren vor ſich gehen .

ſolche Waaren bis zur Ausgleichung zu verſende
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In der Wirklichkeit wird jener Zuſtand , den wir an —

genommen , zwar nie zur Erſcheinung kommen , indem der

Verkehr der durch einen regelmaͤßigen Handel verbundenen

Voͤlker auf permanenten Urſachen , auf einer dauernden Ver⸗

ſchiedenheit der Productionen und Beduͤrfniſſe in ihrem gegen —

ſeitigen Verhalten ruht . Allein die Natur der Wirkung
der angegebenen Veraͤnderungen in jedem gegebenen Zuſtande

bleibt dieſelbe . Wo ſie in der ſteten Bewegung des Verkehrs

eintreten , wird im erſten Falle der wechſelſeitige Austauſch
der Producte zunehmen , im zweiten Falle das Land Aſeine
Ausfuhr an Producten vermindert oder ſeine Einfuhr ver —

mehrt ſehen , und dem Lande B Metallſendungen machen ;
und im dritten Falle das eine Land jene Producte , die in dem

andern durch auſſerordentliche Zufaͤlle in ihrem Preiſe geſteigert
wurden , in der Regel anfaͤnglich gegen edle Metalle an—

bieten , bis der Abfluß derſelben die oben bezeichnete Wir⸗—

kung hervorbringt .

Auf ſolche Weiſe folgt den Veraͤnderungen in den Preiſen
der Dinge , unter den angegebenen Beſchraͤnkungen , eine

andere Vertheilung des Goldes und Silbers unter den

Voͤlkern , und wenn der Ausgleichung auch , wie es haͤufig
geſchieht , Hinderniſſe in den Weg gelegt werden , ſo wird

das Streben darnach immer groͤßer und wirkſamer , je mehr
die Mißverhaͤltniſſe wachſen .

Die Vermehrung der Metallvorraͤthe durch die Er giebig —
keit der Minen 9 bewirkt dauernde und gleichfoͤrmig
uͤberall eintretende Veraͤnderungen im Metallpreiſe bei der

Annahme gleicher Nachfrage .
So geht die Bewegung , welche die Ausbeute der reichſten

Silber - Minen in der Welt , auf dem amerikaniſchen Feſtlande ,

) D. i. ein Zuwachs , der ſtärker iſt , als die Conſumtion durch

Abnutzung und durch gänzlichen Verluſt .
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hervorbringt , regelmaͤßig von Weſten nach Oſten . Den

Zuwachs , den Europa erhaͤlt , theilt es mit Aſien , mittelſt
des Handels nach der Levante , nach Oſtindien und China ,
und wahrſcheinlich auch mittelſt des ruſſiſchen Handels nach

dem mitlern und nordoͤſtlichen Aſien . Die in einzelnen Orten

und Laͤndern , in groͤßerer Staͤrke , nachhaltig wirkenden

Urſachen einer vermehrten Nachfrage , wie die fortſchreitende

Bevoͤlkerung , die Ausdehnung der Production , und die

hieraus hervorgehende Vervielfaͤltigung der Umſaͤtze, aͤuſſern
auf aͤhnliche Weiſe ihren Einfluß auf andere Orte und

Laͤnder , wo dieſe Urſachen in minderer Staͤrke oder gar
nicht wirken , oder Umſtaͤnde entgegengeſetzter Art eintreten .

Indem dann dieſen ein Theil ihres Numeraͤrs entzogen
wird , vertheilt ſich auf einem weit ausgedehnten Markt —

gebiete die Wirkung jener localen Urſachen , die ohnehin
ihrer Natur nach ſich nur allmaͤhlig entwickeln . Raſcher ſind
die Veraͤnderungen , die ſich zeitweiſe durch den Aufſchlag
einzelner Producte , vorzuͤglich der nothwendigen Lebens⸗
und Gewerbsbeduͤrfniſſe , oder durch den vermehrten oder
verminderten Geldbedarf , auf einzelnen Theilen des Welt
marktes ergeben . Jene Veraͤnderungen , welche die Handels —
bilanz fuͤr ein Land bald guͤnſtig bald unguͤnſtig machen ,
muͤſſen ſich in einem laͤngern Zeitraum , unmittelbar oder
durch die Vermittelung dritter Laͤnder, ſtets wieder aus⸗
gleichen , weil die edlen Metalle , nachdem unter auſſer —
ordentlichen Umſtaͤnden ein ungewoͤhnlicher Abfluß eingetreten ,
gegen andere Waaren eine Werthserhoͤhung erleiden , welche
die Urſache ihrer Ruͤckkehr wird .

Dieſe zeitlichen Schwankungen in dem Ausgebot und in
der Nachfrage nach edlen Metallen entſtehen auf einzelnen
Maͤrkten vorzuͤglich durch wachſende Thaͤtigkeit des Handels ,
oder durch eine ploͤtzliche Abnahme der Geſchaͤfte , durch das

Steigen oder Sinken des Credits „ durch Zufaͤlle , die das

23—

—

—

—
—
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Numeraͤr von einer Klaſſe der Geſellſchaft , in deren Haͤnden

es ſchneller circulirt , auf eine andere Klaſſe , die es leichier

feſthaͤlt , und als Erſparniß anhaͤuft , namentlich durch Zu—

faͤlle, die es von der gewerbetreibenden Klaſſe in ſtaͤrkerem

Verhaͤltniſe auf die ackerbauende uͤbertraͤgt. Alle ſolche

Ereigniſſe fuͤhren den wechſelnden Zuſtand auf dem Metall —

geldmarkte herbei , den man gewoͤhnlich mit dem Ausdruck :

das Geld iſt ſelten , oder iſt im Ueberfluß vorhanden , be—

zeichnet . die Wirkung , welche die auf einem Platze oder in

einem Lande eintretende Vermehrung oder Verminderung des

Circulationsbeduͤrfniſſes und der circulirenden Vorraͤthe auf

den Werth der edlen Metalle gegen andere Waaren hervor —

zubringen ſtreben , wird auf verſchiedene Weiſe modiſtzirt .
Eine Anhaͤufung des circulirenden Quantums , oder eine

Abnahme des Bedarfs , wird , wie oben gezeigt wurde , an—

faͤnglich und fuͤr laͤngere Zeit eine langſamere Circulation

zur Folge haben ; ſo weit ſich aber eine Neigung zur Werths —

verminderung offenbart , wird ein Abfluß auf andere Orte

und Laͤnder Statt finden . Das vermehrte Beduͤrfniß wird

dagegen eine ſchnellere Circulation bewirken , und ſo weit

eine Neigung zur Werthserhoͤhung erſcheint , den Bedarf*
8

von andern Plaͤtzen und Laͤndern herbeifuͤhren , wenn nicht

allerwaͤrts gleiche Veraͤnderungen eintreten .

So ſtroͤmen im gewoͤhnlichen Verkehr der Voͤlker die

Metalle , nach dem Wechſel der Umſtaͤnde , hin und her , und

ſuchen ſtets den niedrigſten Punct , den ihr Werth im Ver⸗

haͤltniß zu andern Dingen anzeigt ; und auf jene Weiſe
wird bewirkt , daß eine periodiſche Zunahme oder Abnahme

der Nachfrage oder des Ausgebots in einem Lande , nicht
in gleichem Verhaͤltniſſe die Preiſe der Dinge daſelbſt ver —

mindert oder erhoͤht.

Der an einem Orte fuͤhlbare Ueberfluß wird kuͤrzere odet

laͤngere Zeit in traͤgerer Cireulation zuruͤckgehalten , oder
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fließt auf ſolche Maͤrkte zuruͤck , wo Schwankungen entgegen —

geſetzter Art zu gleicher Zeit eintreten . Durch außerordent —

liche Zufaͤlle kann eine ſolche Ausgleichung aufgehalten , und

der Einfluß auf den Werth des Geldes etwas fuͤhlbarer
werden . Dieß kann man zugeben , obwohl es nicht moͤglich
iſt , die Groͤße ſolcher Schwankungen in einzelnen Zeit⸗

abſchnitten in Zahlen auszudruͤcken , da bei allen Waaren

ein ſteter Wechſel des Ausgebots und der Nachfrage einwirkt ,
und man vergebens ſuchen wuͤrde , einen Durchſchnitt zu

finden ) . Einleuchtend iſt es aber , daß durchdie Leichtigkeit

*) Die periodiſchen Schwankungen , welchen die edlen Metalle in

ihrem Werthsverhältniſſe gegeneinan der unterworfen ſind , mögen
höchſtens 4 — 5 Procent betragen . Man findet dagegen aufgezeichnet ,
daß zu London während der 1790r Jahre , und zwar ſelbſt zu einer
Zeit , wo das gegen Metallmünze umſetzbare brittiſche Papier noch
ganz von der Goldeirculation regulirt wurde , vor 1797 , der Papier
preis des Silbers weit bedeutender geſchwankt habe . Allein in jene
Periode fielen die ſtarken Papier - Emiſſionen mehrerer Staaten „ die
in ungleichem Verhältniſſe mit der Nachfrage in verſchiedenen Ländern
große Quantitäten von Gold - und Silbermünzen ablösten . Jene
Erſcheinung iſt daher als das Reſultat künſtlicher Operationen zu
betrachten .

Die Veränderungen in frühern und längern Zeiträumen auszu
mitteln iſt ſchwer , wegendes ſteten Kampfes der Münzgeſetze
mit der Praxis , mit den Beſtimmungen des Marktes und mit der
Praxis der Münzanſtalten ſelbſt , die jenen , wo ſie konnte , zu folgen
ſuchte . Die Geſetze beſtimmten das Verhältniß in Deutſchland im Jahre
1524 auf 11½ : 1, im Jahre 1551 nahe auf 11 : 1, im Jahre 1559
auf 11lο : 1 , während daſſelbe in der Ausübung bis zum Jahre
1665 bis auf 15 : 1 ſtieg . In dieſem Jahre wurde es auf 14/6 ꝛ 1
geſetzt , ſpäter wieder vermindert , durch den Leipziger Münzfuß
( 1690) auf

15 1 : 1, und durch die Convention auf 14½½ : 1 be⸗
ſtimmt , während in der Ausübung das Verhältniß des Leipziger
Fußes und zum Theil ein noch höheres beobachtet wurde . — Aehn
liche Veränderungen fanden in England Statt , wo, namentlich unter
Eduard VI. , ein ſo niedriges Verhältniß geſetzlich angenommen ward
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der Bewegung der edlen Metalle von einem Orte zum

andern , die Wirkung der periodiſch auf einzelnen Maͤrkten

eintretenden Urſachen einer ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Nach —

frage , weſentlich geſchwaͤcht und eine groͤßere Stetigkeit des

Werthes dieſes Circulationsmittel , unter der Vorausſetzung
des ausſchließlichen oder wenigſtens gleichfoͤrmigen Gebrauches

deſſelben auf allen Theilen des Weltmarkts , erreicht wird .

§. 9.

Von dem Einfluß des Gebrauches des Papiercredits , der Creditzettel
und des Papiergeldes auf die Vertheilung der edlen Metalle und

deren Werth .

Der Papiercredit beſchraͤnkt den Gebrauch der edlen

eetalle als Circulationswerkzeug . Aus dem Beſtreben , Ge—

fahr und Koſten des Transports des Goldes und Silbers

daß man bei der Ausfuhr der eingeſchmolzenen Goldmünzen über
350 Proc . gewann .

Merkwürdig iſt , daß das Verhältniß des Werths des Goldes zum
Silber im Alterthum , welches nach frühern Unterſuchungen wie
12 : 1 angenommen wurde , zu Folge neuerer ſorgfältiger Unter —
ſuchungen , dem gegenwärtig beſtehenden , von ohngefähr 15 : 1

gleich geweſen zu ſeyn ſcheint .

Was die Verſchiedenheit des Preiſes von einem Lande zum andern
betrifft , ſo gab man ſonſt für Oſtindien und China ein ſehr ab—

weichendes Verhältniß , nämlich von 12 bis 12½ : 1, an . Der unter⸗
ſchied hätte hier daher eirca 25 Procent betragen . So hoch wenig—
ſtens würden ſich die Koſten der Verſendung des Silbers nach

Indien und des Goldes von da nach Curopa zuſammen , ein—

ſchließlich der Aſſeeuranz für jede Art won Gefahr , belaufen
haben müſſen , ſonſt würde das Gold unter den Ausfuhrartikeln
Indiens erſchienen ſeyn . Entweder waren aber jene Angaben un⸗

richtig , oder rührten von einer Zeit her , wo der Mangel regel⸗
mäßiger und lebhafter Verbindungen eine ſolche Verſchiedenheit
beſtehen laſſen konnte ; denn gegenwärtig beſteht ſie nicht mehr , und
jenes Verhältniß iſt in Indien ohngefähr daſſelbe wie in Europa .
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durch gegenſeitige Ausgleichungen zu erſparen , und den

Dienſt der Metallmuͤnzen waͤhrend der Zeit der Hin - und

Herſendungen nicht zu verlieren , gingen bei dem Wachs —

thum des Handels die Wechſelgeſchaͤfte hervor . Von dieſen

zu den Banken , und insbeſondere zu den Zettelbanken , hat

man einen Schritt zu machen , und von den Banknoten ,

die , auf den Inhaber lautend , keine Zinſen tragend , und

jeden Augenblick gegen klingende Muͤnze einloͤsbar , ſich in

freiem Umlaufe erhalten , zu dem eigentlichen Papiergelde
fuͤhrt ein weiterer Schritt .

Der gleichfoͤrmige Gebrauch dieſer Hilfsmittel , wo —

durch ein Theil des vorhandenen Bedarfs an Circulations —

Mitteln in ſtetigem oder wenig wechſelndem Verhaͤltniſſe

befriedigt wird , erſcheint nicht als geeignet , die periodiſchen

Schwankungen des Werthes der edlen Metalle zu vermehren

Eine Vermehrung oder Vermindexun g der umlau —⸗

fenden Papiere kann von einer ſteigenden oder abnehmenden
Nachfrage nach Circulationsmitteln begleitet ſeyn , und daher

der Urſache einer Neigung der Werthsveraͤnderung der edlen

Metalle entgegenwirken , oder bei fortdauernder gleicher
Nachfrage eine ſolche Veraͤnderung hervorbringen , indem ,

durch den vermehrten Gebrauch des Papiers zu den Werths —

umſaͤtzen , die Nachfrage nach edlen Metallen zu dieſem

Zwecke vermindert , und durch die Einſchraͤnkung jenes Ge⸗

brauchs , dieſe Nachfrage vermehrt wird .

Obwohl nun Wechſel und Handelsanweiſungen ,
nicht blos Zahlungen in klingender Muͤnze hinausſchieben ,
ſondern bis zu ihrer Verfallzeit haͤufig zur Bewerkſtelligung
von Werthsumſaͤtzen Statt des Geldes dienen , ſo kann dies
aus verſchiedenen Urſachen , wegen der Foͤrmlichkeiten des

Uebertrags , der zwiſchen den Ausgebern und allen Ueber —

nehmern entſtehenden Rechtsverhaͤltniſſe , des im Disconto

liegenden Zinsgenuſſes ꝛc. , nur in einem beſchraͤnkten Um

⏑
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fange Statt finden , und der Dienſt , den eine beſtimmte

Menge ſolcher Papiere auf die bezeichnete Weiſe leiſten mag ,
iſt wohl ſehr unbedeutend in Vergleichung mit demjenigen ,
den eine gleiche Quantitaͤt Bankzettel oder klingende Muͤnze
verrichtet . Die Ausdehnung und Beſchraͤnkung der

Wechſelgeſchaͤfte richtet ſich uͤbrigens in der Regel nach dem

wechſelnden Beduͤrfniß des Großhandels . Geſchehen
auch in Zeiten eines allgemeinen Mißtrauens manche Unſaͤtze in
Geld , die ſonſt mittelſt ſolcher Privatereditpapiere und der

Ausgleichungen zwiſchen verſchiedenen Perſonen an den ,

ſelben Platze , oder zwiſchen verſchiedenen Orten , wozu jene

Papiere Veranlaſſung geben , abgemacht worden ; ſo wirkt der,

aus jenem Mißtrauen hervorgehenden Neigung , zur Be—

ſchraͤnkung des Gebrauches dieſes Hilfsmittels , der Reiz
eines hohen Disconts entgegen .

Abgeſehen von den moͤglichen kuͤnſtlichen Einwirkungen,
welche den Beſitzern coloſſaler Reichthuͤmer , deren Wechſel ,

gleich baarem Gelde , auf dem Markte eines ganzen Welt —

theils von Hand zu Hand gehen , geſtattet ſeyn mag , haben

die Schwankungen in dem Gebrauche dieſer Papiere , und

der Einfluß derſelben , ihre natuͤrlichen und engen Grenzen .
Auch geraume Zeit bereits beſtehende Zettelbanken ) )

die in einem ſteten , angemeſſenen Verhaͤltniſſe dem Verkehtt

Die Zettelbanken ſind in der Regel entweder Staatsanſtalten ,
oder auf Actien gegründete , geſellſchaftliche Anſtalten , deren Eigen—
thum nach beſtimmten , von der Regierung genehmigten Statuten
verwaltet wird , und der Geſammtheit der Actionäre zuſteht , die nur

mit ihren Einlagen verhaftet ſind . Man kann ſolche mit Staats

ermächtigung , auf Actien gegründete Banken , als öffentliche Credit —

Anſtalten betrachten .

Unverzinsliche Scheine des Staatsſchatzes , welche auf den In—

haber lauten , und ohne im Privatverkehr ein geſetzliches Zahlungs—
mittel zu bilden , von der Staatscaſſe ausgegeben , und auf Verlangen

eingelöst werden , ſind ganz gleicher Natur wie Banknoten .
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dienen , aͤuſſern keinen Einfluß auf die Schwankungen des

Werthes der edlen Metalle , koͤnnen vielmehr , bei einer klugen

Verwaltung , dieſelben vermindern . Aber ein regelloſer Wechſel

in der Ausgabe der Zettel iſt geeignet , einen ſolchen Einfluß

auszuuͤben , und die Gefahr , daß er Statt finde , iſt um ſo

groͤßer , je mehr ſich die Banken von ihrer eigentlichen Be—⸗

ſtimmung , nur dem Großhandel zu dienen , entfernen , und

die Circulation mit Noten von geringerem Betrage
ausjuͤllen .

Betrachten wir nun die Wirkung , welche die neue Be —

gründung ſolcher Banken , die Vermehrung und Re⸗

duction ihrer Zettel , ſo wie eine irgend wo erfolgende
Emiſſion von Papiergeld und deſſen Vermehrung auf

die Vertheilung der edlen Metalle und deren Werth aus —

zuuͤben geeignet ſind .

Die Noten einer Zettelbank , welche ſich uͤber den Betrag
der zur Deckung derſelben niedergelegten Gold - und Silber —

vorraͤthe , im freien Umlaufe erhalten , ſo wie ein Papier ,

Wo einzelnen Perſonen oder gewöhnlichen Handelsgeſellſchaften die
Ausgabe von Zetteln auf Inhaber mit voller Wirkung frei ſteht ,
übt eine ſolche Emiſſion , ſo weit das Vertrauen zu den Emittenten ,
die ausgegebenen Zettel im umlaufe erhält , den gleichen Einfluß ,
wie die der öffentlichen Banken aus . Dieſer Einfluß wird verſtärkt ,
wo ſich die Privatbanken , der , vollkommenes Vertrauen genieſſenden
Zettel der öffentlichen Banken , zur Einlöſung oder theilweiſen Deckung
ihrer Noten bedienen können . In der Regel wird beſonders zu einer
Zeit des regen Speculationsgeiſtes und des allgemeinen Vertrauens
eine verſtärkte Emiſſion der öffentlichen oder Nationalbank zugleich
eine Vermehrung der Privatbanknoten herbeiführen . Das Neben —
einanderbeſtehen ſolcher öffentlichen und Privatinſtitute iſt ganz dazu
geeignet , die Gefahren bedeutend zu vermehren , die mit dem Papier —
gebrauche verbunden ſind ; wenn auch , was häufig nicht geſchieht , die
Errichtung von Privatbanken an beſtimmte , das Publicum ſichernde
Bedingungen geknüpft wird .
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dem die Geſetze eines Landes , deſſen Circulation aus Metall —

muͤnzen beſtand , einen gezwungenen Umlauf geben , uͤber—

nehmen , wie man geſehen , den Dienſt des Metallgeldes .
Da die Nachfrage nach edlen Metallen in einem ſolchen
— unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , abnimmt ; ſo muß

ſich eine Neigung zum Sinken ihres Werthes zeigen , welche,

vermoͤge der Tendenz zur Ausgleichung , ihren Abfluß auf

andere Maͤrkte veranlaßt , wo ſie das Angebot vermehren .

In ſo weit hat eine Papierereaction , die in

einem Lande erfolgt , Einfluß auf den Werth

des Geldes bei allen Voͤlkern , die ſich der edlen

Metalle als Circulationsmittel bedienen ; ſie wirkt eben ſo

wie eine ploͤtzliche Vermehrung der auf dem Weltmarkte

befindlichen edlen Metalle , und zwar , wenn ſie ein uneinloͤs

bares Papiergeld in Umlauf ſetzt , um den Betrag des Me—

tallwerths , den dies Papiergeld behauptet , und wenn ſie
in einloͤsebaren Banknoten beſteht , um den mittlern Betrag

der Geſammtmaſſe der Noten , nach Abzug des mittlern

baaren Vorraths der Bank *) . Die Verminderung des

Werthes der edlen Metalle , welche , unter ſonſt gleichen Un—
8ſtaͤnden “ ) , aus der Abnahme der Nachfrage um den naͤn—

*) Auch nach Abzug der Gold - und Silberbarren , die , wenn ſie

um Circulationsmittel zu erhalten deponirt wurden , die Münzen

repräſentiren , zu deren Prägung ſie beim Mangel dieſes Auskunfts —

mittels hätten verwendet werden müſſen , um jenes Bedürfniß zu

befriedigen . Indeſſen iſt es einleuchtend , daß die Hinterlegung von

Mittel zur Anſchaffung

von Circulationswerkzeugen iſt , als die wirkliche Ausprägung , und

Gold und Silber gegen Noten , ein leichteres

jene daher , wo Gelegenheit dazu vorhanden iſt , häufig in Fällen

Statt findet , wo dieſe nicht eintreten würde .

**) MWan könnte verſucht ſeyn , in einer Papiercreation , welche ein

Land in den Stand ſetzt , die abgelösten edlen Metalle im auswärtigen

Verkehr als Kapital zu benutzen , und demſelben daher einen wirklichen

Kapitalzuwachs verſchafft und den Zinsfuß herabſetzt ( m. ſ. Kap . 4)
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lichen Betrag hevorgeht , bewirkt aber , daß in dem Lande ,

wo die Papiercreation Statt fand , nicht eine dem Metall —

werthe des Papiers gleichkommende Summe edler Me

talle abgeloͤst werden kann .

Man nehme an , daß eine Anzahl Staaten X 2000 Mil —

lionen Metallgeld , und eine Anzahl Staaten B eben ſo viel

beſitzen . Jene ſollen nun der Circulation 2000 Millionen

Papier zufuͤgen . Wenn in dieſem Falle das Papier auch

gegen Silber ſeinen Nominalpreis behauptet ; ſo wird

nan mit dieſen 2000 Millionen nicht die naͤmlichen Umſaͤtze

die mittelbare Urſache eines vermehrten Bedürfniſſes an Circulations —
mittel zu finden , indem jenes Kapital die Mittel zur Erweiterung
der Production gewährt , und dieſe die Wanloſſung zu vermehrten
Umſätzen wird . Allein der allgemeine Markt erhält keine reelle
Vermehrung ſeines Kapitals , da die Sune der vermehrten Cir

culationsmittel gerade denſelben uſt , wie vorher , verſieht . Die
andern Länder , welche andere wirkliche Werthe für einen Gegenſtand
hingeben , der , in ſeiner Eigenſchaft als Circulationsmittel mit dem
vorhandenen Gelde vereinigt und im Umlaufe bleibend , ihnen durch —
aus kein neues productives Kapital verſchafft , ſehen ihr eigentliches
Productivkapital im nämlichen Verhältniſſe vermind ert , als das erſte
Land einen reellen Kapitalzuwachs erhält . Was wir aber von der
ephemeren und trüglichen Erweiterung der r Production durch eine
Vermehrung der Circulationsmittel halten , iſt aus der
Note zu §. 5 zu erſehen . Noch iſt zu bedenken , daß in der Regel
die Papier - Emiſſionen in Zeiten eines auſſerordentlichen Kapitalbedürf —
niſſes für unfruchtbare Zwecke erfolgen , und der Kapitalzuwachs
daher in dem Lande , das ſeine Metallvorräthe ins Aus land ſendet ,
oft nur eine Kapitalverzeh hrung erſetzt ; da bekanntlich das circulirende
Geldkapital im Verhältniß zum Nationalproductib Kapital ſehr un⸗
bedeutend iſt , ſo würde jedenfalls die Rü ckwirkung ſehr un⸗
bedeutend ſeyn . Uebrigens können allerdi ings in einer Periode , wo
ſtarke Papier - Emiſſionen erfolgen , andere Umſtände der Volksvermeh
rung und der Erweiterung der Production günſtig ſeyn , und die

Vermehrung der Circulationsmittel dadurch geſchwächt
aufgehoben oder überwogen werden

Wirkung einer
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machen koͤnnen , wozu fruͤher 2000 Millionen Metallgeld
hinreichten .

Nach unſerer Vorausſetzung haͤtte ſich das circulirende

Medium in A4 verdoppelt . Wenn nun die Nachfrage gleich
bleibt ; ſo muß , vielleicht anfaͤnglich durch eine traͤgere Cir—

culation aufgehalten , doch zuletzt die Werthsverminderung
der edlen Metalle beginnen , und der Abfluß nach B Statt

finden . Auf dem Markte B wird das vermehrte Angebot
der edlen Metalle , bei gleich bleibender Nachfrage , dieſelbe

Wirkung wie jene Papiercreation in & hervorbringen . Jener

Abfluß wird mit · gleicher Wirkung ſo lange

dauern , bis Papiercreation ihren ganzen Einfluß aus—

geuͤbt, und die edlen Metalle ſich , nach Maaßgabe des ut

ſpruͤnglichen Verhaͤltniſſes des Circulationsbedarfs in beiden

Laͤndern , deſſen unveraͤnderte Fortdauer wir vorausſetzen ,

vertheilt haben . Dieſes Verhaͤltniß war wie 2000 : 2000 ,

und nachdem das circulirende Medium in A durch 2000

Millionen Papier im Silberwerthe vermehrt worden , ſo

wuͤrden daſelbſt neben dieſem Papier noch 1000 Millionen

Metall erforderlich ſeyn , um das Circulationsbeduͤrfniß auf

gleiche Weiſe , wie in B , durch 3000 Millionen Metallgelb

zu befriedigen .

Auf dem ganzen Markte dieſer Laͤnder haͤtte ſich das Au—

gebot an Circulationsmitteln um die Haͤlfte vermehrt , um

wenn man eine , mit der Quantitaͤt im Verh haͤltniß ſtehend

Werthsverminderung annehmen darf , der Werth derſelben

um / vermindert .

Die in A ausgegebenen 2000 Millionen Papier haͤtten

auf dieſem Markte nur 1000 Millionen edle Metalle ab—

geloͤst, d. i. um ſo viel weniger , als die Werthsverminderung

der ganzen Circulation dieſes Landes von 3000 Millionen

betraͤgt . Die daſelbſt nach umlaufenden 1000 Millionen Me—

tallgeld wuͤrden nicht mehr Werthsumſaͤtze bewerkſtelligen ,
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als fruͤher 666¾8 Millionen , und jene 2000 Millionen

Papier effectiv den Dienſt uͤbernehmen, der vor der Emif
ſion und der daraus hervorgegangenen Entwerthung der
edlen Metalle , 1333 / Million verrichteten , der Zuſatz zu
der Circulation von 1000 Millionen aber die Werths⸗
verminderung ausgleichen , welche das Umlaufsmittel erlitten .

Es iſt nun , wie geſagt , moͤglich, daß dieſe Entwerthung
durch eine traͤgere Circulation der Gold - und Silbermuͤnzen
aufgehalten , oder durch die vermehrte Nachfrage nach edlen
Metallen zu andern Zwecken vermindert wird . Allein dieſer
Aufenthalt kann nicht von ſehr langer Dauer ſeyn , und
jene Wirkung muß ſich allmaͤhlig zeigen , wenn ſich das
Papier in dem angenommenen Silberwerth im Umlauf erhaͤlt
und das Beduͤrfniß an Circulationsmitteln nicht waͤchst . Die
Werthsverminderung der edlen Metalle iſt dagegen aller
dings einer vermehrten Nachft age zu andern Zwecken guͤnſtig .
Allein derartige Veraͤnderungen , welche einen ſtoͤrenden Ein⸗

aͤltniſſe der Staatsglieder aus —
uͤben , und insbeſondere den reichern Klaſſen nachtheilig
ſind , moͤchten nicht geeignet ſeyn , die Neigung , bedeutende
Werthe einem unfruchtbaren Gebrauche zu widmen , ſehr zuöerhoͤhen; dazu kommt noch eine andere Urſache , welche
leicht die Groͤße der Werthsverminderung verſtaͤrken k
naͤmlich die groͤßere Schnelligkeit ,
umlaͤuft .

Es iſt einleuchtend , daß eine Verminderun geodes um⸗
laufenden Papiers die entgegengeſetzte
vermehrte Nachfrage nach edlen Metall
markte , und folglich eine Erhoͤhung
bringen muß . Die Abloͤſung des P

fluß auf die Vermoͤgensverl

ann ,
womit das Papiergeld

Wirkung, eine

en auf dem Welt⸗

ihres Werthes , hervor —
apiers Y in einem Lande ,

— —
) Es verſteht ſich , daß hie

die der Aus
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durch die Metalleirculation , wuͤrde daher dem Markte

anderer Laͤnder nicht eine dem Betrage des abz zuloͤſenden

Papiers gleichkommende Summe entziehen . Unter uͤbrigens

gleichen Umſtaͤnden waͤren zur Befriedigung des Beduͤrf⸗

niſſes der Circulation in einem , dem Verhaͤltniß des ein—

zelnen Landes zum allgemeinen Markte angemeſſenen Maaßt ,

vielmehr um ſo viel weniger edle Metalle zur Abloͤſung

erforderlich , als vermoͤge des einer ſolchen Maaß⸗

regel auf die Nachfrage nach edlen Metalle auf dem all

gemeinen Markte , der Werth der , in dieſem einzelnen Lande

noch umlaufenden und zur ess Papieres hinzu ge⸗

kommenen edlen Metalle , ſo wie des im 10 ife verbleibenden

Papiers , ſich erhoͤht. Dieſes letzte wuͤrde — ch an det

reellen Werthserhoͤhung
ſeinem Nominalpreiſe beharrt . Wenn z. B. , um bei obigen

Beiſpiele ſtehen zu bleiben , in A 1000 Millionen Franken

Papier abgeloͤst werden ſollten , und der Werth der Lin

culationsmittel im naͤmlichen Verhaͤltniſſe , als die Menge

derfelben abnimmt , ſteigen wuͤrde; ſo waͤren 500 Millione

Franken edler Metalle hinreichend , um dieſe Abloͤſung

bewirken . Dieſe von dem Markte B abfließenden 500 Mil

lionen wuͤrden daſelbſt den naͤmlichen Einfluß ausuͤben , wi

die Verminderung des Papiers in A um 1000 Millione

Franken , wofuͤr nur 500 Millionen Franken edler W
in Circulation geſetzt wuͤrden ) .

8
* heil nehmen , in ſo ferne es auf

von der Quantität edler Metalle , welche erforderlich iſt , um die

durch die Papiereinziehung entſtandene Lücke auszufüllen , und welcht

daher in der Circulation feſtgehalten wird . Dieſe wird , unter ſonſt
gleichen Umſtänden , aus den angeführten Gründen , geringer ſeyn

als jene, bei deren Verwendung der nämliche Thaler mehrmals z

einer Einlöſung gebraucht werden kann .

*) Würde von den zur Einlöſung erforderlichen 1000 Mi

z. B. 600 Millionen Franken dem Ausland durch ein Anlehen en

llionel.
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Wir haben bisher angenommen , daß das Papier ſich auf

ſeinem Nominalpreiſe behauptet , d. i. den Tauſchwerth gegen
andere Waaren aunehme und behalte , der den durch ſeine

Emiſſion geſunkenen edlen Metallen zukommt .
Wo dies nicht Statt findet , wird ſtetshin nur der Silber —

werth des Papiers den Einfluß beſtimmen , den deſſen Aus⸗

gabe auf die Nachfrage nach edlen Metallen ausuͤbt . Wenn

z. B. die emittirten 2000 Millionen in obigem Falle nur
in einem Curſe von 200 Papier fuͤr 100 Metallgeld ſich
erhielten ; ſo wuͤrde das circulirende Medium effectiv nur um
1000 Million vermehrt , und unter obigen Vorausſetzungen

der Werth der edlen Metalle nur um i ſinken .
Es iſt klar , daß alle Schwankungen eines neben den

edlen Metallen umlaufenden Papiergeldes , welche lediglich
eine Folge des wachſenden oder ſinkenden Vertrauens und
daher von einer abnehmenden oder ſteigenden Nachfrage
nach edlen Metallen zur Befriedigung des Circulations —
Beduͤrfniſſes begleitet ſind , gleich einer Papier - Emiſſion oder
Reduction wirken .

Wo ein Papiergeld die ganze Circulation
ausfuͤllt , nur etwa fuͤr den kleinen taͤglichen Verkehr
ſich kleine Muͤnzſorten im Umlaufe erhalten , und die vor⸗
handenen Metallvorraͤthe nur noch fuͤr den auswaͤrtigen
Verkehr benutzt werden , kann eine weitere Vermehrung jenes
Circulationsmittels keinen weitern Einfluß auf die Nach⸗
frage nach edlen Metalle auf dem allgemeinen Markte aus —
uͤben. Eine ſolche ausſchweifende Ver mehrung
beſchraͤnkt ihre Wirkung auf das Land , wo ſie Statt findet .
— — .

zogen , ſo würde eine Ueberfüllun
entweder das noch vorhandene P
edlen Metalle fal

——

g des Geldmarktes entſtehen , und
apier in ſeinem Preiſe gegen die

len , oder 100 Millionen Franken Gold und Silber
wieder abfließen

10
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Von der Depreciation und den Schwankungen des Preiſes des

Papiergeldes .

So weit eine , die Circulation ausfuͤllende Papiercreation

die Summe der abgefloſſenen edlen Metalle , nebſt dem Zu—

ſatze uͤberſteigt , welchen ein al pari umlaufendes Papiergeld

erhalten muͤßte , um die durch deſſen Emiſſion bewirkte Werths ,

verminderung der Circulationsmittel uͤberhaupt , auf die oben

bezeichnete Weiſe , auszugleichen , muß eine Deprecation des

Papiergeldes gegen Gold und Silber erfolgen , wenn nicht

ein Umſtand entgegen wirkt , von welchem im §. 10 die

Rede ſeyn wird . Wo daſſelbe neben den edlen Metallen

umlaͤuft , bleibt es von dem Gleichwerthe mit dieſen , bis

zur gaͤnzlichen Vernichtung ſeines Werthes , allen in der

Mitte liegenden Schwankungen unterworfen , welche geſetz

liche Beſtimmungen uͤber die Zahlungsmittel , verſtaͤrkte oder

verminderte Emiſſionen , das Beduͤrfniß an Metallen fur

auswaͤrtige Zahlungen , die Meinung des Publikums uͤbet

die kuͤnftige Verwaltung des Papiergeldes , Zuſicherungen

uͤber eine kuͤnftige Einloͤſung , der Grad des Vertrauens ,

womit man der Erfuͤllung eines ſolchen Verſprechens ent

gegen ſieht , mannigfaltige andere Umſtaͤnde , die ſich in

ihrer Wirkung durchkreuzen oder unterſtuͤtzen , hervor zu

bringen geeignet ſind .

Ein Papiergeld , gegen deſſen ausſchweifende Vermehrung

das Publicum aber irgend eine Garantie beſitzt , kann

uͤbrigens den gleichen Werth wie die edlen Metalle , ohne

ſehr bedeutende Abweichungen , auf die Dauer behaupten ;

in ſo ferne es in einem dem Circulationsbedarf angemeſ

ſenen Verhaͤltniſſe feſtgehalten wird . Es kann ſelbſt in ſeinem

Preiſe momentan hoͤher ſteigen , wenn eine ploͤtzliche Ein⸗

ſchraͤnkung der circulirenden Papiermaſſe erfolgt . Aber der
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Unterſchied des Preiſes wird nie ſehr bedeutend ſeyn , da

das Beduͤrfniß der Circulation , wenn es nicht durch ein

kuͤnſtliches Mittel befriedigt wird , auf den Gebrauch des

natuͤrlichen Circulationswerkzeugs , der edlen Metalle hin⸗
leitet . Wenn die Regierung in einem ſolchen Falle nicht
eilt , die entſtandene Luͤcke durch Meiallgeld auszufuͤllen , ſo
wird das Publicum ſich fremde Muͤnzſorten durch den Handel

verſchaffen ) .

In einem Lande , deſſen Circulation aus Papier beſteht ,
hat die Verwaltung daher die Aufgabe , die Summe des

Papiergeldes ſtets in einem gleichen Verhaͤltniſſe zu der

Nachfrage zu erhalten ; naͤmlich , bei Abnahme der Umſaͤtze
die Papiermaſſe verhaͤltnißmaͤßig durch Einziehung gegen
andere Werthe zu vermindern , und bei eintretender Geſchaͤfts⸗
vermehrung den Betrag des umlaufenden Geldes durch neue

Emiſſionen verhaͤltnißmaͤßig zu vermehren . Geſchieht dies
nicht , ſo ſind die Schwankungen des Preiſes des Pa
piergeldes , wenn auch der Betrag der umlaufenden Summen
gleich bleibt , und weder eine exceſſive Vermehrung noch
irgend eine Art von Beſorgniſſen einwirkt , weit betraͤcht —
licher , als bei dem Metallgelde , weil bei dem Wechſel
der vermehrten oder verminderten Nachfrage eine Aus - ⸗
gleichung mit dem Auslande nicht eben ſo eintreten kann ,
wie ſie in Anſehung der edlen Metalle durch gleichmaͤßig
wechſelnden Zufluß und Abfluß Statt findet . Der Umſtand,
daß die Verminderung des Papiers keinen reellen Verluſt
fuͤr die Geſellſchaft , und die Vermehrung deſſelben keinen

—̃ —ꝙ75tꝓ : n — — . . 9.n!Q—

Nur kleine Münzſorten , welche dem täglichen Verkehr dienenund ſchnell von Hand zu Hand gehen , können ſich nach eingetretener
Verſchlechterung , durch Abnutzung u. ſ. f. , noch auf ihrem Nominalpreiſe erhalten , wenn das Bedürfniß des kleinen Verkehrs nicht durchvollwichtige Münzen geſtillt wird
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Aufwand erfordert , ſcheint es aber moͤglich zu machen , dem

Papiergelde einen weniger veraͤnderlichen Werth zu geben.

Nachfrage und Ausgebot werden in einem ſtetigen Verhaͤlt—

niſſe zu einander erhalten , wenn bei dem Wechſel , der einen

Groͤße , auch die andere eine entſprechende Veraͤnderung er⸗

leidet , was der Ausgeber bei ſteigender Nachfrage durch

neue Emiſſionen , und bei abnehmender Nachfrage durch Ein —

ziehung von Papier bewirkt .

Wuͤrde eine periodiſche Vermehrung oder Verminderung

lediglich nach der angegebenen Ruͤckſicht bemeſſen ; ſo läͤßt

ſich allerdings denken , daß das Papier , bei den momen —

tanen unbedeutendern Veraͤnderungen ſeines Metallpreiſes ,

noch weniger , als die edlen Metalle , gegen andere Dinge
in ſeinem Werthe ſchwanke . Eine Verwaltung , welche ſih

die zu einen ſolchen Verfahren erforderliche Geſchicklichkeit

zutraut , wird dann die Veraͤnderungen , welche ſich in den

Preiſe des Papiergeldes gegen edle Metalle ergeben , den

Steigen und Fallen der edlen Metalle , und nicht des Ja⸗

pieres zuzuſchreiben geneigt ſeyn . Die Schwierigkeit liegt
aber nicht allein in der Unmoͤglichkeit, die Urſache jener

Veraͤnderungen mit Sicherheit zu erkennen , ſondern haupt⸗
ſaͤchlich auch in der Verſuchung zu einem ausſchweifenden

Gebrauche dieſes Hilfsmittels , der man uͤber kurz oder lang

in critiſchen Augenblicken unterliegt , und in den

Hinderniſſen , welche gewoͤhnlich eine Verminderung der

einmal ausgegebenen Papiere findet .

Wie will man die Preisveraͤnderung des Papieres , welcher

die Vermehrung oder Verminderung folgen ſoll , bemeſſen ?

Bei Entbehrung eines tauglichern Maaßſtabes , muß man

wiederum zu den edlen Metallen ſeine Zuflucht nehmen .

Man wuͤrde daher im gluͤcklichſten Falle den Grad der Un—

veraͤnderlichkeit erreichen , der den edlen Metallen eigen iſ .

Dieſer Zweck koͤnnte bei noch ſo feſtem Willen nur erreicht
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werden , entweder durch die , dem Inhaber des Papiers ein —

geraͤumte Befugniß , jederzeit die Einloͤſung gegen Metall —

muͤnzen oder Barren zu verlangen , in welchem Falle dann ,

das als geſetzliches Zahlungsmittel zugelaſſene Papier zu—

gleich die Natur eines Creditzettels annehmen wuͤrde , oder

durch freien Aufkauf und Verkauf zum Zweck der Regulirung
eines ſteten Gleichwerths .

So leicht aber jederzeit die Vermehrung fiele , wo ſie als

Beduͤrfniß erſchiene , ſo ſchwer verſagt ſich die Verwaltung ,
oft bei geringen Anlaͤſſen , die Hilfe , welche eine das Be —

duͤrfniß der Circulation uͤberſchreitende Ausgabe gewaͤhrt ,
und noch ſchwerer entſchließt man ſich zu dem Opfer , das
der Einkauf , die Einloͤſung, oder die Vernichtung der auf
andern Wegen eingenommenen Summen erfodert .

Daher kennt die Geſchichte noch kein Beiſpiel eines Papier —
geldes , das ſich waͤhrend ſeines Umlaufes auf dem Gleich⸗
werthe mit den edlen Metallen erhalten haͤtte , wenn deſſen
Einloͤſung auch nur zeitweiſe ſuspendirt war , und zuletzt
wirklich im Nominalwerthe erfolgte . Die bisherigen Er —
fahrungen bieten nur Beiſpiele dar von einem groͤßern
oder geringern Widerſtand gegen die Lockungen einer exceſ —
ſiven Vermehrung des Papiergeldes , von einer mehr oder
minder bedeutenden Depreciation nicht nur gegen die edlen
Metalle , ſondern gegen alle Dinge uͤberhaupt , von mehr
oder weniger unregelmaͤßigen Schwankungen , und nur dem
Grade nach verſchiedenennachtheiligen Folgen derſelben.
In dem Lande , das unter allen , welche das Papier als
allgemeines Circulationsmittel gebrauchten , dieſe Nachtheile
im geringſten Grade empfand , wo die groͤßte Maͤßigung in
der Ausgabe beobachtet wurde , der Glaube an eine Ein⸗
loͤung nach dem Nennwerth nie erloſch , und dieſe Ein⸗

gte , war jene Depreciation in einer Reihe
verſchieden auf 15 bis 30 Procent geſchaͤtzt,

loͤſung auch erfol

von Jahren
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noch bedeutend genug ) . Zwiſchen dieſem Reſultate nun ,

und einer gaͤnzlichen allmaͤhligen Entwerthung , liegen die

uͤbrigen Erfahrungen .

Da jede Werthsveraͤnderung des Circulationsmittels gleich

nachtheilig wirkt ; ſo iſt es von gleichem Intereſſe , einem

Papiere , das eine dauernde Depreciation erlitten , einen

ſeſten Curs zu geben , wie ein noch nicht deprecirtes

nicht ſinken zu laſſen .

Die Erhaltung eines Papiergeldes auf einem feſten Me—

tallpreiſe faͤllt aber um ſo leichter , je mehr edle Meftalle

neben demſelben circuliren , je mehr die Anwendung des

Papiers in einem beſtimmten gleichbleibenden Umfang , z. B.

durch Beſtimmungen uͤber Steuerzahlungen , geſichert iſ ,

und die umlaufende Summe in einem gleichfoͤrmigen Ver—

haͤltniſſe zu dieſer Anwendung beharrt , auch der Verwaltung

hinlaͤngliche Mittel zu Gebot ſtehen , um auf angemeſſen

Weiſe zufaͤllige Schwankungen zu verhindern .

Die Folgen jeder Veraͤnderung in dem Preiſe des Papier⸗,

geldes eines Landes gegen die edlen Metalle , aͤuſſern ſich

leicht begreiflich in dem Wechſelcurſe dieſes Landes auf andere

Plaͤtze , deren Circulation in Gold und Silber beſteht . Der,

ſelbe erſcheint fuͤr jenes Land in Vergleichung mit dem wahren

Curſe um ſo unguͤnſtiger , je mehr das Papier deprecirt wird.

Nichts iſt ſonderbarer , als die Frage , welche in England ſo

lange discutirt wurde , ob das brittiſche ( Papier ) Geld depreeirt ,

oder die edlen Metalle in ihrem Werthe ( um 15 bis 25 Procent ) ge—

ſtiegen ſeyen , in einer Periode , da die Circulation von Europa ſich

durch ungeheuere Papier - Emiſſionen , in ihrem Silberwerthe , fort—

ſchreitend , um mehr als 2000 Millionen Franken ſich vermehrt hatte.
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Von dem Einfluß der verſtärkten Bürgſchaft , die einem deprecirten

Papiergeld gegeben wird , insbeſondere .

Wo eine ausſchweifende Vermehrung des Papiergeldes

Statt fand , die kuͤnftige Einloͤſung deſſelben aber zugeſichert

wurde , haͤngt der Grad der Depreciation zugleich von der

Buͤrgſchaft ab , den die umlaufende Note als Anweiſung

auf irgend einen Werth , den der Ausſteller dafuͤr zu irgend
einer Zeit leiſten ſoll , geſetzlich erhalten hat . So lange der

Werth , den die Meinung einer ſolchen Garantie beilegt ,

nicht mehr betraͤgt , als der Werth , den die Nothwendigkeit ,
ein Circulationswerkzeug zu beſitzen , dem Papiergelde gibt ,

ſo wird dieſelbe zwar die ſehr wohlthaͤtige Wirkung hervor —

bringen , unmaͤßige Schwankungen des Preiſes zu verhindern

und vor den furchtbaren Folgen des allgemeinen Mißcredits

bewahren . Aber ſie kann den Werth des Papiergeldes nicht
hoͤher ſteigern , d. h. die Summe des Papiers wird , unter

uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden , nur den urſpruͤnglichen Werth
der abgeloͤsten Gold - und Silbermuͤnzen behaupten , und ſo

weit dieſe Abloͤſung auf den Werth der edlen Metalle auf
dem allgemeinen Markte einen Einfluß ausuͤbt , der Summe

der edlen Metalle gleich kommen , welche nach ihrem Werths —
abſchlag zur Verrichtung der gleichen Umſaͤtze erforderlich
waͤre ) .

Sollte aber die Garantie eines ſolchen im Ueberfluſſe
circulirenden Papiers groͤßer ſeyn oder ploͤtzlich vermehrt
werden , und die Verminderung des umlaufenden Betrags

Das iſt , 200 Millionen Papiergeld , die in einem Lande ge⸗
geben werden , deſſen Bedarf an Circulationsmittel nur 100 Mil
lionen iſt , werden mindeſtens die Hälfte verlieren , wenn der Werth
den man bei einer nahen , künftigen Einlöſung mit Sicherheit zu
hoffen hat , nicht mehr beträgt .
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nicht gleichen Schritt halten , ſo entſteht eine kuͤnſtliche
Ueberfuͤllung des Geldmarktes . Wenn z. B. 200 Millionen

Silberwerth zur Verrichtung der Werthsumſaͤtze in einem
Lande genuͤgen , aber 600 Millionen Papier zwangsweiſe
umlaufen ; ſo wird von 100 Metallgeld als Einheit aus —

gegangen , das Papier im Durchſchnitt ohngefaͤhr auf 300

( fuͤr 100 in Metallmuͤnze ) ſtehen . Sollte nun das Papier
irgend eine Garantie erhalten , die ihm einen hoͤhern Werth ,
z. B. von 200 , beilegt , ſey es durch die verbuͤrgte Zuſage
der allmaͤhligen und vollkommen geſicherten Einloͤſung , oder

auf ſonſt irgend eine Weiſe J ) ; ſo ſteigt der G zeſammtwerth
des umlaufenden Papiers um die Haͤlfte uͤber die Summe ,
welche das Beduͤrfniß ausmacht .

Die Wirkung iſt gerade dieſelbe , als wenn in einem

Lande , das nur 100 Millionen Metallgeld bedarf , 150
Millionen angehaͤuft , eine Ausgleichung mit andern Laͤndern
aber momentan verhindert wuͤrde .

Die Waarenpreiſe ſollten nach der angenommenen Ver

beſſerung des Papiercurſes von 300 zu 200 ( fuͤr 100 Me—

tallgeld ) in gleichem Verhaͤltniß fallen , aber die kuͤnſtliche
Ueberfuͤlung des Geldmarkts wird und muß dies ver—
hindern ) . Das Geld hat dann zwei verſchiedene Eigen—
— — — — — — — — — — — — — . . . .

*) Es verdient kaum bemerkt zu werden , daß ſelbſt
ſtimmten Terminen verſprochene und vollkommen

eine in be⸗

garantirte Ein—

löſpnz
den Preis des Papiers mit der Einlöſungsſumme nicht gleich

ellen kann . Der höchſie Werth , den ein ſolches über den Circulations⸗
bedarf vermehrtes Papier in dem angenommenen Fall erreichen kann,

iſt gleich der Einlöſungsſumme nach Abzug des Interuſuriums bis
zum Tage der erfolgenden Einlöſung .

un) Dieſe Sätze dienen vielleicht zur Erklärung der, in den erſten
Jahren nach Herſtellung des al

häufigen SSprünge in
lgemeinen Friedens , wahrgenommenen

dem Preiſe der Papiere und der oft und viel
beſprochenen Erſcheinung auf den Papiergeldmärkten , daß die Ver—⸗
beſſerungen des Curſes welche durch Regierungsmaaßregeln ſchnell
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ſchaften . Als Circulationswerkzeug wird es , da es im Ueber

fluß vorhanden iſt , ſich ſtets zur Depreciation neigen ; als

Anweiſung auf kuͤnftige Werthe wird es , ſo wie die Depre —
ciation einen gewiſſen Punkt erreicht , oder uͤberſchritten
hat , Gegenſtand der Speculation , indem man durch die

Aufbewahrung bis zu dem Termin der Einloͤſung oder bis

zu einem derſelben naͤher geruͤckten Zeitpunkte einen Gewinn

zu machen hofft , der dem Zwiſchenzins gleich kommt oder

denſelben uͤberſteigt . So wird die zweifache Anwendungs —
weiſe und der Wechſel der Nachfrage fuͤr den einen oder

andern Zweck ein beſtaͤndiges Hin - und Herſchwanken des

Geldpreiſes zur Folge haben ) ; vorausgeſetzt , daß nicht
eine fortdauernd offen ſtehende Anlagsgelegenheit entgegen
wirkt ) . Es iſt einleuchtend , daß in einem Lande , wo

ſich neben einem deprecirten Papier noch bedeutende Vor
raͤthe edler Metalle im Umlaufe erhalten haben , eine ſolche

Erhoͤhung des Silberwerthes des Papiergeldes leicht einen
verſtaͤrkten Abfluß des Goldes und Silbers auf auswaͤrtige
Maͤrkte bewirkt , wie auch „ daß die edlen Metalle , die

einem , mit Papier angefuͤllten Markte , durch Anlehen oder
eine augenblicklich guͤnſtige Handelsbilanz zukommen , ſchnell
wieder zuruͤckkehren, wenn die Maſſe des umlaufenden Papieres

bewirkt wurden , während die Tilgung des Papiers nicht im näm
lichen Verhältniſſe nachfolgen konnte , die Geldpreiſe der Dinge nicht
in gleichem Verhältniſſe mit den Cursverbeſſerungen herabfielen .
iſt nicht die Gewohnheit der gewerbtreibenden Klaſſe ,
Preiſen ſtehen zu bleiben , wenigſtens nicht allein ,

bei den alten

die hier wirkt .
deutender ſeyn , wenn über die

Größe der Bürgſchaft Ungewißheit oder Mißtrauen obwaltet , und
zu den Wirkungen des wechſelnden Verhältniſſes der Nachfrage und
des Ausgebots noch die , jedes Zufalls
bewegliche Me

) Dies Schwanken wird um ſo be

hinzutritt , der auf die leicht
inung einen Einfluß zu äuſſern geeignet iſt .

) 3. B. ein Anlehen oder eine Einlöſung , die ſo lange Statt
findet, als der Curs unter einem gewiſſen Punkte ſteht .
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bei gleichem Curſe ſich nicht vermindert , oder der Einfluß
einer ſolchen Verminderung durch eine Curserhoͤhung auf—

gewogen wird .

§. 11

Der Einfluß , den der wachſende oder abnehmende Gebrauch künſtlicher
Circulationsmittel auf die Nachfrage nach edlen Metallen ausübt , iſ

von der größten Wichtigkeit .

DeDer geringe Grad der Veraͤnderlichkeit ihres Werthes , in

Zeitraͤumen von nicht ſehr langer Dauer , macht die edlen

Metalle , wie wir geſehen , neben andern Eigenſchaften vot

allen andern Waaren tauglich , einem Beduͤrfniſſe zu diennn,

deſſen angemeſſene Befriedigung von der hoͤchſten Wichtigkeit
fuͤr das Wohlſeyn der Geſellſchaft iſt . Dieſen Vorzug werden

ſie in hohem Maaße behaupten , in ſo ferne ſie im innenm

und aͤuſſern Verkehre aller , durch einen regelmaͤßigen Handi
verbundenen Voͤlker, in gleichfoͤrmigem Gebrauche , jenen
Dienſte gewidmet bleiben .

Im großen Verkehre der Voͤlker unter einander , der den

einſeitigen Geſetze einer Nation nicht gehorcht , ſichern die

natuͤrliche Eigenſchaften der edlen Metalle die Stetigkei
ihres Gebrauchs als allgemeines Tauſchmittel . Aber di

Summe der Nachfrage auf dem Weltmarkte zum innen

Bedarf der einzelnen Voͤlker haͤngt von den geſetzlichen Be

ſtimmungen uͤber ihre Geldſyſteme ab . Was hilft es , daß
der Vorrath der edlen Metalle im Ganzen keinen bedeutenden

Schwankungen unterworfen , daß die Ausbeute der Minen

ziemlich gleichfoͤrmig fortſchreitet , daß nicht ploͤtzlich großt
Summen neuer Vorraͤthe in die Circulation geworfen werden ,

und die Verzehrung eben ſo regelmaͤßig und allmaͤhlig Stat

findet ; wenn auf der andern Seite die Nachfrage in Ge⸗

folge kuͤnſtlicher Operationen regellos wechſeln kann ?



Einfluß

ng auf⸗

ünſtlicher

isübt , iſt

thes , in

ie edlen

Ften vor

dienen,

chtigkeit

werden

innern

Handel

jenem

der den

hern die

tetigkei

ber die

innern

hen Be⸗

8„, daß

utenden

Minen

) große

werden ,

g Statt

in Ge

9

Drittes Kapitel . Vom Gelde ꝛc. 155

Von dem Wechſel , den das wachſende Beduͤrfniß der , in

Bevoͤlkerung und Reichthum fortſchreitenden Voͤlker , die

Verarmung anderer , die periodiſche Zunahme oder Abnahme

der Umſaͤtze, die Fortſchritte des Bergbaues ꝛc. bewirken ,

wollen wir nicht ſprechen , denn dieſer liegt in der Natur

der Sache .

Aber die Ausdehnung oder Verminderung des Papier —

credits , die Gruͤndung und Vervielfaͤltigung , Erweiterung
oder Beſchraͤnkung der Zettelbanken , die Einfuͤhrung oder

Abſchaffung des Papiergeldes , Beſtimmungen uͤber die Gat —

tung der edlen Metalle , worin geſetzlich Zahlung zu leiſten iſt ,
—ſolche Maaßregeln vermoͤgendie unnatuͤrlichſten Spruͤnge
in der Nachfrage nach Gold und Silber , oder nach dem

einen oder dem andern dieſer Metalle , hervorzubringen , und

unterwerfen die Preiſe derſelben einer Art von unregel —

maͤßigen Schwankungen , denen andere Waaren gar nicht
ausgeſetzt ſind . Um den Vorrath irgend einer andern Waare

zu vermehren , bedarf es Muͤhe und Anſtrengung , um die

Verzehrung zu vermindern , muß man ſich Entbehrungen
auflegen . Hier genuͤgt es an dem Entſchluſſe zweier oder

dreier Staaten , um die Nachfrage auf dem Markte eines

ganzen Welttheils um 10 , 15 , 20 Procent und noch mehr

zu vermindern , und andere Laͤnder mit den abgeloͤsten
Summen zu uͤberſchwemmen . Der Umſtand , daß der Ge —
brauch der edlen Metalle als Circulationswerkzeuge ſich ſo
leicht durch das Mittel des Papiercredits erſetzen laͤßt,
ferner , daß die Verwendung dieſer Stoffe zu andern Zwecken
im Verhaͤltniß zum Circulationsbedarf in keinem ſo ſtarken
Verhaͤltniſſe ſteht , um ſelbſt bei einer ſehr fuͤhlbaren Preis⸗
verminderung bedeutende Zufluͤſſe aufnehmen zu koͤnnen;
endlich daß ein , zwiſchen der Nachfrage und dem Ausgebot
entſtehendes Mißverhaͤltniß , durch die Ruͤckwirkung, die es
auf den Gang der Production auszuüben geeignet iſt , nur
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ſehr langſam ausgeglichen werden kann ) ; alles dieß ver—

mindert in hohem Grade die Vorzuͤge des Goldes und Sil —

bers , die ihnen als Circulationswerkzeuge , unter der Vor —

ausſetzung eines ſtetigen Zuſtandes in den Geldſyſtemen der

Voͤlker , allerdings zukommen . Seit 40 Jahren haben
wohl wenige Waaren in ihrem relativen Preiſe , wenn man

nicht einzelne Momente , Perioden voruͤbergehender , auſſer—

ordentlicher Ereigniſſe , ſondern die Durchſchnittspreiſe von

8 bis 10 Jahren vergleicht , ſo bedeutende Schwankungen

erfahren , als die Preiſe der edlen Metalle im Verhaͤltniß

zu andern Waaren . Es iſt nicht unwahrſcheinlich , daß ſie

von den 1780er Jahren bis zum erſten Jahrzehend dieſes

Jahrhunderts um vielleicht 40 Procent im Preiſe gefallen ,
und ſeit Herſtellung des Friedens wieder bedeutend geſtiegen
ſind . Mannigfaltige Urſachen haben zuſammen gewirkt ,
um dieſe Erſcheinungen hervorzubringen . Aber man darf

wohl , bei weitem zum groͤßten Theile , jenes Sinken

den ungeheuern Papier - Emiſſionen , welche in der erſten

Periode Statt fanden , und dieſes Steigen der ſpaͤter

erfolgten bedeutenden Beſchraͤnkung der Papiercirculation

zuſchrieben . Dieſe Urſache laͤßt ſich , wenigſtens der Staͤrke

ihrer Wirkung nach , noch am leichteſten in Zahlen approri
mativ beſtimmen , und wenn der gleichartige Einfluß anderer ,

wie z. B. der Zuſtand des Krieges oder des Friedens , auch

nicht ohne Bedeutung bleiben konnte ; ſo waren , insbeſonder
in der erſten Periode , verſchiedene Urſachen entgegengeſetztet
Art , wie z. B. das ohnerachtet des Kriegszuſtandes den⸗

noch eingetretene Wachsthum der Bevoͤlkerung und der

Production , ſo wie deren Erleichterung in manchen Zweigen

) Weil nämlich , wie ſchon bemerkt ward , die Conſumtion ſehr

langſam von ſtatten geht , und der jährliche Zuwachs unter allen

Umſtänden , im Verhältniß zum ganzen Vorrathe , unbedeutend bleibt
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derſelben , unlaͤugbar geeignet , jenen Einfluß , zum Theil

wenigſtens , wieder aufzuheben . Es iſt ein großer Irrthum ,

anzunehmen , daß durch die Papieroperationen nur das

Geldweſen der Staaten , welche ſich dieſes Mittels bedient

haben , in Unordnung gerathen , und daß nur in dieſen ein

das Eigenthum gefaͤhrdendes Schwanken eingetreten ſey .
Alle Laͤnder haben die Wirkung jener Maaßregel mehr oder

weniger empfunden . Wie ſollte z. B. eine nach ihrem
Silberwerthe nahe an 2000 Millionen Franken ſteigende
Papiercreation auf dem Markte Europa ' s keine Veraͤnderung
des Werthes der edlen Metalle bewirken ? Werden die , in

dem einen Lande abgeloͤsten edlen Metalle nicht auf dem
Markte der andern Laͤnder ausgeboten ? Muß man nicht
zugeben , daß dieſes vermehrte Angebot , nach einem der

unlaͤugbarſten Geſetze der Nationaloͤkonomie , dort den Werth
derſelben zu afficiren geeignet iſt , oder mit andern Worten ,
daß das auf dem ganzen Markte aller , durch einen regel⸗
maͤßigen Handel verbundenen Voͤlker gleichbleibende , oder ,
in Gefolge der fortdauernden Production der edlen Metalle ,
noch wachſende Quantum des Angebots , bei einer ſo be —
deutend verminderten Nachfrage fuͤr den Dienſt , den jene
Papiere uͤbernehmen, auch den Werth der edlen Metalle
bedeutend herabſetzen muß ? Oder glaubt man etwa , daß
ſolche Papier - Emiſſionen im naͤwlichen Verhaͤltniß als ſie
erfolgen , die Neigung zur Aufbewahrung des Goldes und
Silbers als todte Kapitalien „ oder zu deren Verwendung
zu Geraͤthſchaften u. ſ. f. vermehren ?

Kaum begreift man , wie jene Wirkung ſelbſt Schrift⸗
ſteller , die eine tiefe Einſicht in die Natur des Geldweſens
auszeichnet , ganz uͤberſehen konnten .

«Die Entdeckung von
Amerika »ſagt Riccardo , czu einer

Zeit , da die Urſache der ſeither wieder eingetretenen Werths —
erhoͤhung der edlen Metalle noch keine fuͤhlbare Wirkung

—

———
—

————

—
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geaͤuſſert hatte , — die Entdeckung von Amerika und die

der reichen Minen , die es beſitzt , uͤbte einen bemerkens ,

werthen Einfluß auf den natuͤrlichen Preis der edlen Metalle

aus . Es gibt Perſonen , welche glauben , daß die Folgen

dieſes Ereigniſſes ſich noch nicht vollſtaͤndig entwickelt haben,

doch iſt es wahrſcheinlich , daß jene Entdeckung den ganzen

Einfluß , den ſie auf den Preis der Metalle zu aͤuſſern

geeignet iſt , laͤngſt ſchon ausgeuͤbt hat , und wenn ſeit

einigen Jahren die Preiſe der edlen Metalle eine weitere

Preisverminderung erlitten haben , ſo darf man dies nut

den Fortſchritten zuſchreiben , die man in der Bearbeitung

der Minen gemacht hat Y .

) Principes de L' economie politique et de I ' impot . Ueberſetzung

von F. S . Conſtancio , mit Noten von J . B. Say . S . 110 . Thl. .

Riccardo verſteht unter dieſen Fortſchritten wahrſcheinlich den Amal

gamationsprozeß nach der Methode , welche in den Baron Borniſchen

Anlagen in den ungariſchen Minen zuerſt angewendet worden .

Die Bergbau⸗ , Hütten - und Maſchinenkunde hat ſeitdem kein

Rückſchritte gemacht , und die Production der edlen Metalle in der

neueſten Zeit wieder zugenommen , aber die ungeheure Lücke nicht

ausfüllen können , welche durch die , beſonders ſeit 1818 , eingetretene

Verminderung des zwangsweiſe umlaufenden Papiers entſtanden iſ.

Smith iſt der Meinung , daß der Zufluß aus Amerika den Werth

der edlen Metalle in Europa bis gegen den Anfang des vorigen

Jahrhunderts fortſchreitend vermindert , und daß ſeit dieſer Epoche

das Silber wieder zu ſteigen angefangen habe .

Wir glauben , daß in der Periode der bedeutenden Werthsvermin —

derung der edlen Metalle , von welcher oben die Rede war , der

verſtärkte Zufluß aus Amerika , neben der angegebenenHaupturſache,
mitgewirkt hat . Daß in dieſer Periode die Production des Silber

weit bedeutender war , als in jener , auf welche ſich die Bemerkung

Smiths bezieht , iſt bekannt . Die mittlere jährliche Ausbeute der

mexikaniſchen Silberbergwerke war in der Periode von 1780 - 18¹⁰

beinahe dreimal ſtärker , als in der Periode von 1700 —1770 .
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und die Allein Thatſachen widerlegen dieſe Behauptung , da ſeit

nerkens , 1807 bis zur Wiederaufnahme mancher Bauten in den

Metalle letzten Jahren , das Ausbringen der amerikaniſchen Berg —

Folgen werke in einem ſtarken Verhaͤltniſſe abgenommen hatte .
t haben, Jene Werthsverminderung mußte daher eine andere Urſache

ganzen haben , und ſtatt ſie als Folge der in den Werkſtaͤtten der

aͤuſſern Bergleute vorgegangenen Veraͤnderungen anzuſehen , und

nn ſeit eine große Erſcheinung aus einer jedenfalls ihrer moͤglichen
weitere Wirkung nach unbedeutenden Urſache erklaͤren zu wollen ,

ies nur moͤchten wir eher die Abnahme der Production in

beitung der eben beruͤhrten Periode zum Theile jener Werthsvermin⸗

derung zuſchreiben , die wir groͤßtentheils als eine Wirkung
der vom Jahr 1797 bis zum Jahre 1814 fortgeſchrittenen

Abloͤſung der edlen Metalle durch ungeheuere Papiercreationen

erſetzung betrachten . Nebſt den politiſchen Begebenheiten , die ſich in

Thl . L. jenem Welttheile zutrugen , iſt es naͤmlich nicht unwahr —
n Amal ſcheinlich , daß die allmaͤhlig verminderte Nachfrage nach
rniſchen

edlen Metallen , oder , wenn man will , die eingetretene

5 * Preisverminderung , auf den Anbau der Minen eine nach⸗

in det theilige Ruͤckwirkung geaͤuſſert hat . So wie nach Entdeckung
ke nitt Amerika ' s die minder ergiebigen europaͤiſchen Minen auf⸗
jetretene gehoͤrt haben , bearbeitet zu werden , ſo konnte das Sinken
den iſ. des Werths der Metalle , im Verhaͤltniß zu andern Waaren

* auch in jenem Welttheile bewirken , daß die minder er —

3 giebigen Gaͤnge aufgegeben , und im wieder eintretenden

Steigen , daß verlaſſene Bauten wieder aufgenommen wurden .

vermin⸗

1 .

urſache , Von den geſetzlichen Veränderungen des Nennwerths der Metall⸗

Silbert
Münzen und den Folgen der Veränderung des Werthes der geſetz⸗

nerkung lichen Zahlungsmittel überhaupt .

11 5 Es bedarf kaum der Erwaͤhnung daß der Tauſchwerth—1810
der edlen Metalle von jeder Veraͤnderung in der Benennung
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der Muͤnzen unabhaͤngig iſt . Wird von der Geſetzgebung
einer gleichen Quantitaͤt Silber ein hoͤherer oder geringerer

Nennwerth beigelegt , ſo iſt es klar , daß , unter ſonſt gleichen

Umſtaͤnden , der reelle Tauſchwerth der gleichen Summe

Geldes in der geſetzlichen Waͤhrung ſich im naͤmlichen Ver—

haͤltniß verſchlechtert oder erhoͤht. Eine ſolche Veraͤnderung
iſt ganz gleichguͤltig , wenn ſie die geſetzliche Wirkung hat,

daß bei Erfuͤllung aͤlterer Verbindlichkeiten , das neue Geld

nach ſeinem innern Gehalt auf das aͤltere redueirt wird .

DDie Geſchichte kennt aber der Beiſpiele der Muͤnz

verſchlechterungen genug , welchen dieſe Wirkung nicht bei

gelegt wurde . Hoͤchſt ſelten ſind die Beiſpiele einer Vet—

minderurg des Nennwerths , welche die Erfuͤllung beſtehendet

Verbindlichkeiten zur Folge gehabt haͤtte .

Wenn die Muͤnzverſchlechterungen in aͤltern Zeiten beden,

tender und haͤufiger erfolgten , ſo war das Publicum übn

den Feingehalt der Muͤnzen auch leichter zu taͤuſchen , un

daß es bisweilen auf eine ſolche Taͤuſchung abgeſehen wer,

beurkundet die fruͤhere Geſchichte des Muͤnzweſens .
Waͤre es auch moͤglich, das Publicum im Irrthum zl

erhalten , die groͤßere Menge der umlaufenden Muͤnzen von

niedrigerem Feingehalt koͤnnte zuletzt nicht verfehlen , ihre

Wirkung zu aͤuſſern , obwohl dieſelbe , unter jener Voraus

ſetzung , erſt dann vollſtaͤndig ſich zeigen koͤnnte , wenn die

Einſchmelzung und Umpraͤgung der auf einem gegebenmn
Markte umlaufenden Muͤnze vollendet waͤre .

Man kann nun drei ihrer Natur nach weſentlich vet—

ſchiedenen Urſachen der Veraͤnderungen des Tauſchwerthe

der geſetzlichen Zahlungsmittel unterſchieden .

10 Die natuͤrlichen Urſachen , welche , unter der Vorausſetzung

eines ſteten gleichfoͤrmigen Gebrauchs der edlen Metalle als

Circulationsmittel , auf dem ganzen Markte der , durch einen

regelmaͤßigen Verkehr verbundenen Voͤlker eine Veraͤnderung
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des Werths dieſes Circulationsmittels hervorzubringen ge —

eignet ſind , und die wie im §. 4 und 5 naͤher betrachtet

haben ) ;

2) Der auf dieſem Markte wachſende oder abnehmende
Gebrauch kuͤnſtlicher Circulationsmittel , insbeſondere der

umſetzbaren Noten der Zettelbanken und des Papiergeldes ,
welcher auf die Nachfrage nach edlen Metallen , und folglich
auf den Tauſchwerth derſelben ohngefaͤhr in dem naͤmlichen

Verhaͤltniſſe wirkt , wie eine Vermehrung des circulirenden

Metallvorraths um den Betrag des Silberwerths der um⸗

laufenden Papiere ( des Papiergeldes und der Bankzettel
nach Abgang der fuͤr letztere deponirten Metallſummen ) ;

3) Eine lediglich vom Willen der Staatsgewalt , auf
dem ihr unterworfenen Marktgebiete abhaͤngige Veraͤnderung
des Werths der geſetzlichen Zahlungsmittel , durch die Er —

hoͤhung oder Ver

Quantitaͤt edler Metalle , welche den Tauſchwerth derſelben
unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden nicht afficiren koͤnnen , aber

ebendeßhalb den Werth der Muͤnzen von gleichem Nenn —

werth im naͤmlichen Verhaͤltniß verringern oder erhoͤhen.
Ganz gleiche Natur hat da , wo ein Papiergeld das ge⸗

ſetzliche Zahlungsmittel bildet , eine ausſchweifende Vermehrung,
der eine Depreciation folgt , oder eine geſetzliche Maaßregel ,
welche die Werthserhoͤhung eines deprecirten Papiers zur
Folge hat .

Jede Veraͤnderung des Werthes der geſetzlichen Zahlungs —
mittel uͤbt einen Einfluß auf alle Geldverbindlichkeiten aus ,

) Nämlich , Vermehrung oder Verminderung des Vorraths an
edlen Metallen , Zunahme und Abnahme der Production und der
Productionskoſten derſelben ; Vermehrung oder Verminderung der
Schnelligkeit des umlaufes ; periodiſche Schwankungen des Leih⸗
vertrauens ; Wachsthum der Bevölkerung , der Production und der
Umſätze u. ſ. w

11
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zwiſchen deren Entſtehungs - und Erfuͤllungs Epoche ſie ſich
ergibt . Alle aͤltere Schulden , Renten , Paͤchte Steuern ,
die in ihrem Geldſaͤtzen gleich bleiben , Gehalte und feſt⸗
ſtehende Geldverbindlichkeiten aller Art werden durch eine

Verminderung des Werthes der Circulationsmittel , in denen

ſie zahlbar ſind , verhaͤltnißmaͤßig reducirt ; durch eine Et

hoͤhung derſelben fuͤr die Verpflichteten laͤſtiger . Alle

Schuldner koͤnnen im erſten Falle einen Theil ihrer Schuld

effectiv als abgetragen betrachten ; im letzten Falle hat ihn

Schuld effectiv einen Zuwachs erhalten .
Solche Veraͤnderungen wirken daher , wie eine andere

Vertheilung des Eigenthums .
Wir haben geſehen , daß diejenigen , welche ſich im natuͤr

lichen Laufe der Dinge , durch Zunahme oder Abnahme
der Werthsumſaͤtze , oder der Production des Goldes und

Silbers ergeben ) , unter momentanen Schwankungen,
doch in einer Periode , welche in der Regel ge
woͤhnliche Creditgeſchaͤfte nicht uͤberſchreiten , m⸗

bedeutend bleiben , und nach dem gewoͤhnlichen Gange der

Dinge daher , in ſolchen Zeitraͤumen , nie einen ſehr fuͤhlbaren
und unerwarteten Einfluß auf die Verhaͤltniſſe der Glaͤubign
und Schuldner ausuͤben werden .

Dieſe Veraͤnderungen ſind eine nicht zu beſeitigende Unoll

kommenheit , eine Gefahr , die beide Theile auf gleiche Weiſe

trifft , und koͤnnen unbedeutende Verkuͤrzungen herbeifuͤhren “

) Eine raſchere Zunahme der Metallproduction kann aber alz
Rückwirkung einer ſchnellen Erhöhung des Werthes der edlen Metalle
in Gefolge künſtlicher Maaßregeln ( der Verminderung einer beden
tenden Quantität von Papier , das als Circulationsmittel diente )
eintreten , da in dieſem Falle die Metallproduction plötzlich eine
ſtärkere Aufmunterung erhält .

* ) Die bedeutenderen Veränderungen , welche der Uebergang vom
Frieden zum Kriege und vom Kriege zum Frieden herbeiführen kön
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Das Gleiche gilt aber nicht von jenen , welche einer

raſchen und bedeutenden Zunahme oder Abnahme des

nen , werden , wenn nicht noch andere Urſachen mitwirken , nicht
leicht den Einfluß entgegen geſetzter Art überwiegen , den die Ver

änderung des Zinsfußes auf die ökonomiſche Lage der Gläubiger und
Schuldner , in Gefolge jenes Uebergangs von einer Periode in die
andere , ausübt

Geht eine Veränderung in den Productionskoſten der zum Leben

nothwendigen oder nützlichen Dingen vor , welche der relative Werth
des Geldes nicht anzeigt ; ſollten z. B. eine , viele und wichtige Ge⸗
genſtände umfaſſende Erleichterung der Production eintreten ,
aber die Metallpreiſe aller Dinge im Durchſchnitt gleich bleiben , und
nur die eine Klaſſe von Waaren etwas ſinken , die andere , in ihrer
Production nicht erleichterte , dagegen etwas ſteigen ; ſo würde der
Schuldner weniger Anſtrengungen zu machen haben , um ſeine

Gläubiger zu befriedigen , dieſer aber doch an ſeinen Lebensgenuſſe
nichts verlieren . Würde, in Gefolge der wachſenden Bevölkerung 9
die Production der nothwendigen Bedürfniſſe ſich erſchwert
finden, und der Tauſchwerth des Geldes gegen die Beſammtheit der
Producte gleich bleiben , d. i. die in ihrer Production erſchwerten
Producte etwas ſteigen , die übrigen , nicht erſchwerten , fallen ; ſo

müßte der Schuldner ſich größeren Anſtrengungen unterziehen , um
ſeinen Gläubiger zu befriedigen , der alsdann zwar in der That das
Reſultat größerer Anſtrengungen empfängt , aber an Lebensgenuß
nicht gewinnt . Wie wir bereits bemerkt (§. 5. Note S . 116) , wirken aber
dem erſten umſtand die Erweiterung der Production , die Vermeh —
rung der Umſätze und die wachſende Nachfrage nach Circulations
mitteln , als natürliche Folgen einer erleichterten Productenerzeugung ,
und dem andern Umſtande die gewöhnlich denſelben begleitende er⸗
leichterung der Production in andern Zweigen egen . Ueberdies
geben wir gerne zu , daß man darüber , worin der Gleichwerth zu
ſuchen , ob in der Größe der Anſtrengungen , dem Aufwand an Arbeit
und Kapital , oder in der Quantität der Producte , die ihr Reſultat
ſind, verſchiedener Meinung ſeyn kann . Es genugt , zu zeigen , daß

Poiierin keine ſchnelle und bedeutende Veränderungen vorgehen , entgegen
geſetzte Urſachen mannigfaltig ſich ſchwächen odet aufheben , und daß in
dem einen oder andern Falle die edlen Metalle , veränderlich in ihrem
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Gebrauches des Papieres , als Circulationsmittel ,
folgen , und die nicht nur da , wo eine ſolche Emiſſion oder Re—

duction des Papiergeldes oder umlaufender Banknoten Statt

findet , ſondern , durch die verminderte oder ſteigende Nach—
frage nach edlen Metalle , auf dem ganzen Markte der

durch einen regelmaͤßigen Handel verbundenen Voͤlker fuͤhlbar
werden . Sie koͤnnen , je nach dem gleichzeitigen Zuſammen —

treffen ſolcher Maaßregeln in mehreren großen Staaten , den

Werth der edlen Metalle leicht um 25 , 30 , 40 Procent ,

und noch ſtaͤrker , vermindern oder erhoͤhen.
Noch weniger gilt , was ſich von den im natuͤrlichen

Laufe der Dinge eintretenden Veraͤnderungen des Werthes

der edlen Metalle behaupten laͤßt , endlich von jenen unter 3,

die nur den Nennwerth der gleichen Quantitaͤt edler Me—

talle erhoͤhen oder vermindern , oder durch eine Vermehrung
des Papiergeldes für den gleichen Dienſt , den die frühet
vorhandene umlaufende Papiermaſſe verſah , bewirkt werden ,

und welche , von willkuͤrlichen Beſtimmungen der Geſetzgebung
abhaͤngig , ihren Einfluß auf den Markt beſchraͤnken , der

dieſer Geſetzgebung unterworfen iſt .

Der Einfluß , den auf die oͤkonomiſche Lage eines

Volkes ſolche Veraͤnderungen aͤuſſern , wird aber , nach deren

Natur , verſchiedenſeyn. Unregelmaͤ ßige Schwankungen ,
welche keine Art von Berechnung zulaſſen , und das Ergebniß
vorzuͤglich der letztgenannten Urſachen ſind , deren Wirkung

Werthe , wie alle Gegenſtände , die man als eine fire Werthsgröße
annehmen möchte , das Bedürfniß eines Werthsmaaßſtabs wenigſtens
auf eine leidliche , der Sicherheit der Transactionen im gewöhnlichen
Leben genügende Weiſe , zu befriedigen geeignet ſind ; daß aber nichts
ſo ſehr einen ſtörenden Einfluß auszuüben vermag , als der Wechſel
im Gebrauche der edlen Metalle oder des Papiers für die Bewerk —
ſtelligung der Umſätze in Gefolge legislatoriſcher Maaßregeln in
großen Reichen , oder gleichzeitig in mehreren Ländern .
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ſich auf den Markt des Volkes beſchraͤnkt , deſſen Geldſyſtem

willkuͤhrlichen Beſtimmungen unterworfen iſt , zerſtoͤren den

oͤffentlichen wie den Privatcredit .
Die Veraͤnderungen , welche nicht das Reſultat ſolcher

willkuͤhrlichen Beſtimmungen , und von keiner darauf bezuͤg—
lichen Beſorgniſſe begleitet ſind , aͤuſſern , unter ſonſt gleichen
Umſtaͤnden , keinen Einfluß auf den Zuſtand des Credits ;
wie ſehr ſie auch die aus frühern Creditgeſchaͤften hervor —

gegangenen Verhaͤltniſſe der Glaͤubiger und Schuldner af⸗

ficiren moͤgen .

Eine Verminderung des Werths der geſetzlichen Zah —

lungsmittel , die ihren Grund nicht in Credit zerſtoͤrenden
willkuͤhrlichen Maaßregeln hat , wird das Gefuͤhl der Un⸗

behaglichkeit und des Druckes nicht hervorbringen , welche
eine Werthserhoͤhung zu begleiten pflegt . Der Verluſt

trifft dort die weniger zahlreiche und wohlhabendere Klaſſe
der Glaͤubiger , hier die zahlreiche , und ohnehin durch die
Laſt der Schulden oft niedergebeugte Klaſſe der Debitoren .

Waͤhrend ihr Eigenthum , das den uͤbernommenen Verbindlich⸗
keiten zum Unterpfande diente , die Producte ihres Fleißes
und ihrer Kapitalien im Preiſe ſinken , bleiben ſie ihren
Glaͤubigern mit den gleichen Geldſummen verhaftet , deren
erhoͤhter Tauſchwerth bewirkt , daß ſie effectiv einen hoͤhern
Werth zu leiſten haben , als ſie geborgt erhielten .

Auch eine minder bedeutende , aber anhaltend fort⸗
ſchreitende , Erhoͤhung des Werthes der geſetzlichen Zahluͤngs —
mittel kann , durch ihren Einfluß auf eine große Menge
feſtſtehender Verbindlichkeiten und auf ſolche privatrechtlichen
Verhaͤltniſſe , die , wenn gleich aufloͤsbar, doch haͤufig durch

Uebertragungen und Erbſchaften ſich fortpflanzen , zuletzt
uͤberhaupt die Lage einzelner Volksklaſſen ſehr fuͤhlbar ver⸗
ſchlimmern . Neben dem Irrwahn , der Werth des Geldes
laſſe ſich willkuͤhrlich beſtimmen „ oder neben dem Reize einer



166 Drittes Kapitel . Vom Gelde ꝛe.

leichten Befriedigung eigener Verbindlichkeiten , hatte vielleicht
ein irre geleitetes Wohlwollen , das aus der Erkenntniß oder

aus dem dunkeln Gefuͤhle eines ſolchen Zuſtandes hervorging ,
ihren Antheil an manchen fruͤhern Muͤnzverſchlechterungen .
Hat doch ſelbſt ein ſolches Hilfsmittel , in unſern Tagen
noch , zur Erleichterung der Klaſſe der Schuldner ein ſtaats —

wirthſchaftlicher Schriftſteller vorgeſchlagen , nicht erwaͤgend,
daß die Wirkung ſeines Heilmittels ſchlimmer waͤre , als

das Uebel , dem es abhelfen ſoll .
Die Finanzverwaltungen der Staaten fuͤhlen auf

doppelte Weiſe jede Veraͤnderung des Werthes der Cit—

culatiousmittel . Eine Verminderung derſelben kann den

Nominalbetrag der Zinſen der Staatsſchuld und andere Aus—

gaben gleicher Art nicht afficiren ; alle laufenden , nicht auf

feſtſtehenden Verbindlichkeiten beruhenden Ausgaben , ſteigen
dagegen mit dem geſunkenen Werthe des Geldes . Das geiche
Nominal - Einkommen wird unzulaͤnglich , aber unter ſonſ
gleichen Umſtaͤnden bleibt die Steuerfaͤhigkeit der Staats ,

buͤrger dieſelbe . Wird nur der Mehrbedarf fuͤr die laufenden

Ausgaben dem Steuerſatze zugeſchlagen ; ſo finden ſich die

Steuerpflichtigen effectiv , um ſo viel erleichtert , als die

Glaͤubiger , Beamten ꝛc. , durch die Werthsverminderung des

Geldes verlieren .

Erhebt die Regierung das gleiche reelle Einkommen , alſo

ein im Verhaͤltniß mit dem Sinken des Geldes erhoͤhtes
Nominaleinkommen ; ſo bildet der Werth jener Verluſte der

Staatsglaͤubiger ꝛe. , einen fuͤr die Finanzverwaltung frei

gewordenen Fonds .

Eine Erhoͤhung des Werthes der geſetzlichen Eir —

culationsmittel iſt dagegen , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden,
unvermeidlich mit einer erhoͤhten reellen Belaſtung der

Steuerpflichtigen verbunden . Wenn auch der Nominalbetrag

der Staatsabgaben im naͤmlichenVerhaͤltniß vermindert werden
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kann , als der nominale Aufwand fuͤr manche Zweige der

Verwaltung abnimmt ; ſo werden die Steuern , welche in

gleichem Geldſatze zur Erfuͤllung fruͤher eingegangener Geld —

verbindlichkeiten erhoben werden , doch jeden Falls effectiv

laͤſtiger.

Wir haben dieſe Materie ausfuͤhrlicher abhandeln zu muͤſſen

geglaubt , weil bei der Betrachtung der Verhaͤltniſſe , die

aus Creditgeſchaͤften jeder Art entſpringen , kein Punkt von

groͤßerer Wichtigkeit ſeyn mag , als die Veraͤnderungen , denen

der Werth der geſetzlichen Zahlungsmittel unterworfen iſt ,

die Urſachen , welche dieſe Veraͤnderungen herbei fuͤhren , und

der Einfluß , welchen dieſelben auf die oͤkonomiſche Lage

der Glaͤubiger und Schuldner ausuͤben .
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